
ı A U7E O Y D

von Dr. Franz Jos Dölger, Privatdozent Al der Universität Würzburg.

Der Fisch als Gewand
Babylonischer Priesterbrauch un christliches Fischsymbol.

m vorausgehenden Paragraphen kamen WIr darauft ZU sprechen,
dass die Kirche m Taufwasser den Christus — Fisch anzıeht.
Aus den Schutthaufen VON Babylon sınd 18 1U7 Denkmäler CI =

halten, die N  C verdienen, als wichtige  e Parallelen ZU diesem (jedan-
ken in Betracht SCZORCH ZU werden. Jas ür uNnseren Zweck WIiCh-
(lgste Denkmal ist ein Kelief AUS Bronze, jetz 1n der Sammlung de
Clercq: in Paris. In unserer Fig 7 ist GN ZUT Darstellung gebracht.!)
Ch Clermont (GGjanneau, der zuers darauf hinwies, wollte nit
den assyrischen Hadesvorstellungen ın Verbindung bringen,“) wäh-
rend Cook die Vermutung aussprach, SE1I die jeder-
gabe einer Szene AUS den Mithrasmysterien.“) Diesen Deutungen
gegenüber ist NUnNn Frank Uurc Heranziehung der babylonischen
Beschwörungslitteratur gelungen, das Relie{f als Darstellung eines
Krankenexorzismus erweisen.“) Die s1ieben Friguren miıt Tierköpfen
in der obersten el sind die Dämonen, welche nach babylonischer
Auffassung als Krankheitserreger gelten. In der zweıten Keihe leg
der Kranke auTt einem u  e  e  9 die an sSschutzflehen Z (Gjottheit
erhoben. An den beiden Enden des Bettes stehen ZWEI Gestalten,
welche nach dem (jestus un dem (jefässe in der Hand eutlic
jene kultische andlung vollziehen, welche sıch ra In der

Besy;hwörygngsformel } o dem Weihwasserbecken, m1t dem ne1ili-

'} Daé Bild erschıen zuerst In Revue archeologique. OUV serle, vol
(1879), pI XXV; wurde dann er wiederholt, zuletzt DeI Frank
Taf { Relie{i A, Vorderseite. Danach uUuNseTiTe Abbildung.

L’enier assyrien. ‚Revue archeologique, vol (Paris 1879 33(—349|.
°) Animal worshı1p in the INHYCECENACAN ADC LEhe Jjournal OT hellenic Studies,

vol XIV London 1894 118.|
Babylonische Beschwörungsreliefs, eın Beitrag ZUT Erklärung der S02

Hadesreliefs. Leipzig 1908 Leipz Semit. Studien UL,
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oCcCNHh Wasser reinige {nnn <) Die wWwWEeIza der CGjestalten 1im 1SCAH-
gewand dürfite ausschliessen, dass sich eine eigentliche
Fischgottheit, S] agon oder Ea-Oannes, handelt, es sind vielmehr
Priester, die den Dienst einer Fischgottheit vollziehen Der Von

ran ohne welitere Beziehung aut das CArıistiliche Fischsymbol
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Fig
Babylonisches Beschwörungsrelief : Zwei Priester ın Fischgewand

beim Krankenexorzismus.

konstatierte 1 atbestand war Tür Landersdorier überraschend,
ass S die Vermutung: aussprach: „Vielleicht dart mMan amı
das altchristliche Symbol des Y OC In Zusammenhang bringen,;
das eremi1as VO Fischzeitalter abgeleitet hat, Wenn Nn1ıC
£e1 schliesslich wieder al denselben gemeinsamen 1T und-

Frank, 68 1.% vgl I
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gedanken zurückgehen.“!) Die [Theorie VON eremIias sSsche1de
dUuS, zumal die VON ihm angerufenen Katakombenlampen ?), bei
denen eın 1SC den andern verschlingt, nıchts anderes sind
als plumpe Fälschungen römischer Antiquare. Zu Dutzenden Ssiınd
diese Bronzelampen in verschiedenen (jirössen in den Antiquariats-
en ZUr au gestellt; das riginal, welches dazu odell SC
standen, soll sich nach den widersprechenden Angaben der Anti-

1m christlichen Museum des Vatikan, 1m Kircherianum,
1m Museum des Lateran tiinden ich konnte aber trotz SCHAaAUCNMH
Suchens weder in diesen noch In andern römischen Museen, auch
nıcht 1m Nationalmuseum Neapel ausfindig machen. Wie STe

aber miıt dem babylonischen Priester 1m Fischgewand?
ach dem erıiıchte des Bérosus"‘) kannte die babylonische

eligion eine el „Oannes“, eın Wesen, halb ensch, halb
1SC welches HFC seline Unterweisung der Menschen die Kultur-
entwicklung ermöglıchte. ıne el olcher Ischgestaltigen
Wesen steigt 1m au{tife der re AdUus dem erythräischen Meere
auf, die Arbeit der ersten Fischgottheit Tortzusetzen“*); doch
werden diese letzteren Erscheinungen 1Ur die TIortdauernde egen-
spendung der ersten Fischgottheit versinnbildlichen ()annes 1ST,
wIe zuerst Lenormant gezeigt un ann Jeremias noch näher
begründet al, kein anderer als der babylonische DEr der „Gott
der W asserwohnung‘“‘. La (Jannes ist die Dabylonische 1SCN-
o  el Wenn NUuUnN babylonische Priester 1im Fischgewand ein-
gehüllt erscheinen, ist amı sinnbildlich dargestellt die engste
Vereinigung miıt der o  eit, dadurch, dass Nan S1E WIEe eın
(jewand anzıeht Man wird el unwillkürlic erinnert (jal F Zl

Literarischer Handweiser 1909 NrT. g, 340)
Siehe oben
ext Ssıiehe oben Anm

) Maspero, 1SToıre ancıenne des peuples de ’Orient classıque. Les
Orıgines. Egypte et Chaldee. Paris 1895 565 Zur Darstellung der halb
mensch- halb Mschgestaltigen Götzen vgl den 29] von rad Del Maspero,
Histoire Les premieres melees des peuples Paris 1897, 169

%) Artikel „VJannes — ka De1l W. H. Roscher, Ausführliches Lexikon der
griechischen und römischen Mythologie II  9 eipzig 1897—1902). 577—593
Reiche Abbildungen der Figuren miıt dem Fisch bieten 580 Fig. Z 5091
Fig En
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Paulus sagt ”  Die ihr in Christus eingetaucht seid durch die
aufTfe habt T1ISTUS angezogen“, oder Rom ‚ Zriehet
den Herrn eSUuUS Christus“ Es wurde schon VON seıten der
religionsgeschichtlichen Forschung darauf hingewiesen dass das
paulinısche Wort (jal Dr auft Mysterienbrauch anspıele

der yste sich durch SIN as Z Aehnlichkeit M11 der
el verkleideftfe tto Pileiderer nannte dıe Mithrasmysterien.
Wir 1SsSen NUunNn dass die Mithrasmysten bel bestimmten Fe  1er-
liıchkeiten sich die as ihres Weihegrades kleideten Für
das drıtte cChristliche Jahrhunder en W IT n Bericht des
Porphyrios,*) der bestätigt wırd Uure Pseudo Augustin mehr
aber noch RC die Darstellung Mithraskommunion aut dem
Basrelijet VON KOn1ica (Fig 3) rechts un 1n VOMMM 1SC
ysten m1T Tiermasken erscheinen ’ DIie Verkleidung 1ST nach
dem 0OSS CINE teilweise S1C erstreckt sich AT aut den
Kopf un ı den babylonischen ämonendarstellungen nahe VEe!-

wan In der Heimat des postels Paulus Cilicien zumal 111

der Mauptstadt A 2rSUS der Vaterstadt des postels W Al der
1ıthrasdienst nach den Forschungen Franz Cumonts Sanz Dbeson-
ders verbreıtet nter der Voraussetzung, dass der Mithrasdienst

—— De abstinentia (ed A auc Lips 15886. 254) f= \‚

HETEXOVTAGC UTWVYV O  V !  XC ÄSOVTAG KXAÄELY, L 0I  U  w  oZUÜYZ LA
COVYV U  S MDV Z  I  OÄEAXLVAGC, YILNDS LOUVLAG 200 -  1E

(% RL LEOZNEC I TO! OD Y ODEUOVTAL. 1C ÄAEOYVYiTIL%  X  < T %  %DA % -
%V WV SO ET IC K Y OO IC  %C W 0V 0OX%  S  W TNV. AATLAV
ZTEOÖLÖO  x  UC HSÜ\ÄOCQ N }  U  P O TOUYU Midoa . AOLVI] 7 DNOL OO j \
(WWC LV O CWÖLXAXOD %,  ‚AOU HILD TELVELY UI]V C AA V OTzOANDLV
AL KD LE O! TV V OWTELVOV ZUKWV ANITTEOUAL, KG LE VEOOIGOLG pi...

CEYXEOU'A! TOLAZO! AEYOUO! BHesprechung des Textes Del Cumont Fr lexies
et monuments Tigures elatıfs AdU X mysteres de Mithra Tome D 315
Vgl uber dıie Verkleidung auch Franz Cumont, Die Mysterien des Mithra. Ekin
Beitrag ZUr Religionsgeschichte der römischen Kaliserzeit. Autorisierte eutische
Ausgabe VON ig Gehrich. Le1IpzIg 903 153 *

*) Quaestiones veter1Is el OVI Testamenti 114 (Migne 2343)
„Illud autem quale est quod spelaeo velatis oculıs illuduntur ? Ne
horreant urpiter dehonestarı OCUlI 1$ velantur alıı autem SICUT ales 419Ss
percutiunt OT aAaCIS imiıtantes alter1ı VeTO eonum WFE remunt il

Unsere Abbildung nach Cumont Die Mysterien des Mithra LDZY
1903 alie Fig
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bereits in der ersten Hältte des Jahrhunderts die relig1öse Mas-
kerade Zeremonien aufgenommen WarTe un
Tür sıch nıcht undenkbar dass Paulus be1l SCINEIN orte VOIN „An
ziehen rist{1i“ hieraut ezug och der
Hauptvergleichungspunkt das Anzıehen des (jöttlichen Paulus hat
II Auge dıie YTranstormätion des Täuflings T1STIUS das A
ziehen des (jeistes Christi die asken der Mithrasmysterien

Fig
Basrellei On Konj]ıca Mithraskommunion

sind aber, SOWEeIL bIS Z ekannt ohl 1nnD1 tür die eihe-
grade, aber nicht für das Anziehen el die der
Maske Z USArucC kommen könnte Dies eiziere aber 1S{ der
Fall De] den babylonischen Beschwörungspriestern, WIe S1C 2117

Fig dargeste siınd 1C 0OSS der KOopf sondern
der Körper 1Sst m1T Fischhaut WIC miıt (jewand
um  e1ıde und dadurch die engste Beziehung Ea — QOannes,
dem „CGott der Wasserwohnung‘‘ der Fischgotthelit ZU USdruc
gebrac Wäre ZUET: Zeıit des H1 Paulus diese morgenländisch-
babylonische Auffassung VON dem Anziehen des Fischgofttes auch

Tarsıs DEeZW Kleinasien un Palästina bekannt SEWESCH der
Bewels Ste jedoch noch AUs könnte INan vielleicht mi1t
kKecht annehmen, dass der Apostel miıt ezuz auf die geläufige
he:idnische Vorstellung sSein Wort VO Anziehen Christi geprägt

Möglichkei NUSSs en gelassen werden.
Ich glaube jedoch, dass inan nıiıcht einmal we1ıt gehen

HAa Del (jal D direkte ezugnahme aut irgendweiche
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symbolische Verkleidungen, SC 1m babylonischen Priester-
zeremonitell der in den Mithrasmysterien anzunehmen. Der Begriff
des n  S  o  e ) als das Anziehen eliner geistigen ualıta oder (jemüts-
verfassung Wr dem bilderreichen Orientalen sehr geläu ig. Ich
notiere: Job Ö, Öl 7  Z E X V'pol ZUTVY 2VÖ0UGOVTAL LO UVNV“. Job
29, „ ÖLKALOTOVNV DE 2yöE6ux%Ey.“ Ps 131, o LEPEIC OOU '  GOVTA  D  A  r(1)  Y
ÖLAZLOGUVNV. ” Paul_us Spricht IN NUur Von einem „Anziehen der
alfen des Lichts (Rom. 13, 12), Was Ja Uurc das Bild VON der
alfenrüstung sehr nahegelegt wird, sondern auch Von einem
Anziehen der Unsterblichkeit Kor Man könnte
reilic einwenden, das Wort (jal 3, DA sSe1 doch noch viel realer
gedacht und eriınnere mehr eiıne wirkliche Verkleidung. Aber
auch in diesem Sinne Ist '  2VÖUECYA damals gebräuchlich. Christus
spricht bel Luk 24, 49 VON einem „EVÖLETTAL r() Er  Douc mv  ÖUVALLLV®®, womit
das Anziehen des (jeistes gemeint 1Sst (janz asselbe w—ill_
(jal 3, D VON dem Anziehen Christi ıne interessante
Parallele aus dem Heidentum bietet Seneka C VIUIIL, (al 07, 1Z)
„Indue magnı VITr1 anımum ei aD Oopin]onibus volg! secede Dau-
lisper.“?)

Dass das christliche Fischsymbol selbst miıt babylonischen
Anschauungen über Fischgottheiten und er abgeleiteten Priester-
bräuchen in Zusammenhang stehe, aTluUur 1st bısher eın genügender
Beweis NIC erbrac worden. amı 1Sst reilic noch RIC Von
vornherein abgelehnt, dass derlei Anschauungen und Bräuche:-
wenigstens In einzelnen (jebieten wegebereiten TT das chrıst-
1C Symbol sein onnten

urch die babylonische Beschwörungsszene in Fig hat 1U
auch die bereits VON Costadoni”®) veröffentlichte ratselhalite Gemme

Vgl Aaus späterer eıit Hermas, Mand X‚ 37 (ed Funk P-A I 502)
Al '  ©  ST  2YÖDSWYTA TG LA@%DOTNTA®. Mand XI, I (ed Funk P.A T°
„„SVÖEOULLEVOL TY)V ANNTELAVe“

ed aase, vol. .JI1 LIDS 1886, 154
Abbildung bei Martigny, Dictionnaire des antıquites chretiennes. OUuU-

ve edition. Paris S77 623 Bel Kraus, l) 526, Fig. 182
Zuletzt beI Cabrol. Dictionnaire d’Archeologie chretienne et de lıturgie.
Fasc VII (Parıs 1909) 1533 Ng 1818 Für die Bibliographie dieser Gemme
vgl Leclercq, Manuel d’archeologie chretienne Paris 1907, ü 140 note Zr

Pitra tand dıe (Gemme noch in „Caesareo Parisiensi numophylacıo“ (Spicile-
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unseITeTr Fig ihre Erklärung gefunden. Eingraviert ist eın Mannn
mıit einer Fischhaut bekleidet, SOdass der Kopf des Fisches die
opfbedeckung des Mannes bildet, die übrige Fischhaut WIe eın
antel den Körper der 1gur umschlingt. In der Iinken Hand
räg die Gestalt eın Lustrationsgefäss er
einen Fischerkorb ?), die Rechte IS{ irgend
einem (jestus rhoben Ol1dOT1 wollte
diesem Gemmenschmuck Christus erkennen, M

AL
der einerseılts selbst 1SC IST, anderseits S
Fischer Der (jestus der rechten Hand sollte
den oment festhalten, da FISTUS selne \Apostel als Menschentischer in die Welt SsCMN-

e uUurc die VON ran gegebene Erklärung
der 50R babylonischen Hadesrelieis Jeg Fig

näher, dıe Darstellung einesjetz jel
babylonischen Priesters ZU denken, der AIn Krankenbett seine
Beschwörungen vornımmt. [)ie Darstellung der (ijemme gleicht
vollständig dem Beschwörungspriester, der ait dem ReliefT (Fig.2)
ZUT Rechten des Krankenlagers StTe Der Christiliche Charakter
der Gemme ass sıch nıcht beweisen, ist vielmehr TetZ abzulehnen.

uch eine ampe 1m uUuseum VO Marseiılle könnte hier e1in-
schlägig sein (Fig 5) Der Diskus der ampe zeigt einen ISC AUus

dessen Maul eın menschlicher rauen-) KOp1 herausschaut. ()ie
Darstellung Ist derart, dass den Anschein haft, se1 VON dem
Tonformer weniger eine Jonasdarstellung intendiert SCWESCH, als
eine Person mit dem Fischgewand umkleidet.“*) [)ie Lampe INAS der
Formtechn! nach dem vierten Jahrhunder zugehören. Sollte die

g1um Solesmense ome I1 arıs 1859; 21010 I1 9) Sie ırd WO jetz noch
dort sein

Bei Martigny 623 eclercq griff entgegen dieser Aut-
Tassung zurück -auft dıe on Pıtra (Spicilegiunmh 1om {11 D 500, ausgesprochene
These, dass die Figur Oannes repräsentiere. Bei Cabrol, DDictionnaire Fasc I1
(Parıis 1909), 1533

Abbildung Dbe1l Garrucci, Storia arte cristiana, vol VI;, tav 474,
Nr Danach unsere Abbildung Fig (jJaruccıi emer Tom. e n17
Recht. dass c$S sich nıer NıIC um eıne Derketodarstellung handeln könne, denn
1ese (Jöttin se1l halb Weib, halb 1SC „‚L’unico pensiero che mM1 viene ın
men NO  — in! appagd, 61 che forse 11 S12a U1l simbolo che tTaccia
da veste.“
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igur in dieser Zeıt en bereits oben 103 angeführten (jedanken
ZUT1 Darstellung bringen wollen, dass die Kirche den LOgOS-Ichthys

ANSCZOLECN Ich WaRC
ME entscheiden,
mal hier auch eine uUunst-

SNS  SN erlaune vorliegen kann,s WIe in einem andern Fall,/ A  Vv {©S  C D der Diskus einerLampeSNQ M \ miıt eınem (jefässDp
schmückt IST, in dessen

\ Z  N eiinung eine Frauen_büsteR m1t einem Christusmono-
<>  >2 STamıım 217 der TUuSsSN®Z (l ED ı >>  / hineingezeichnet IS CGjen

f ATW/ | I3  355 W ehafte chen m11 dem<& 0V NS  CN© 1SC scheinen aut Lam-S  S  V /  V pCn Nn1IC selten SEWESCH
SEeIN. Man sehe ZUuUi

— CD  a —A \NN  N eispie die VOonN de RossiÜE ZZ >>  > publizierte Lampe,  ) eınA SE WE — E 1S5C nach dem Schwanz
eıner nie schnappt. irgendM welche ymboli jeg da
terne.N ///  /fl// In diese Gattung

Z könnte auch die ampe in
F1g  F} Fig gehören Die eich-

NUung des Fisches ist auft
beiden Lampen hnlich, dass Nan d1
denken kann.

gleiche Fabrik

11
Der Fisch als heilige Speise un als eucharistisches Symbol.

IXOYC un Atargatiskult.
Bis TEr en WITFr das Fischsymbol hauptsächlich beirachtet In

?einer  A Beziehung Z auTie Wiıe kam MNan NUuUnN dazu, auch die

Abbildung De1l R. Garucci, Storia arte cristiana, vol V1I, tav 470, Nr.
Bulletino d1i archeologia cristiana. 870 1av 1 Nr Vgl 67 Der

Diskus der Lampe m11 dem ild auch bei Garucci, Storia dell”’arte erıstiana
Tom Tav 474,
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ucharıstıe als Fisch bezeichnen ? Hat INan die 1m Anschluss
die au{fe entistandene Bezeichnung Jesu als 1SC inftach aut

die ucCharıstıe übertragen, oder auch noch andere Momente
Tür das eucharistische Fischsymbol wirksam?

Bereits 1mM a  re 882 hat Harnack den Tolgenden Erklärungs-
versuch ausgesprochen: „Da der 1SC auch In e1ıner jüdischen
Katakombe und ZW äarl aut einem or lıegend und neben Brot-
körben nachgewilesen ISt, und da an ’eiıne mechanische Nachahmung
christlicher Symbole hier schwerlich gedacht werden kann,
1St vielleicht möglich, dass Brot un 1SC ursprünglich die
Bezeichnung einer asketiischen Lebensweise, der HSCHUL=
ıgen Speise, sind (sSO a1aben Z die Marcioniten kein Fleisch,
ohl aber Fische CHNOSSCNH; ähnlıches ist auch SONS eKannt).
Die igur 1st dann ZUMmM Symbole geworden, und sobald Nan dem
rote die Beziehung ZuUum Abendmahle 1mM Sinne des DAXOLAKDV
A AVATAC xab, W äar der 1SC In diese ymboli mi1t hineinbezogen.‘‘*)
Die atsache, dass der 18C WITr  IC ın der jüdıschen atakombe
in der Vigna Kandanin! A der V1ıa ppıa gemalt ISt, hat Tür die
Untersuchung nach dem rsprung des Fischsymbols keiınen Wert
(Jewiss ist hiıer VO  — einer Nachahmung christlicher Symbole NIC
die Rede Man 11UN die iın eiraCc kommende (iruft als
jüdisch annımmt oder, W ds wahrscheinlicher 1ST, als ursprünglich
heidnische Anlage, die Ausschmückung der Giruft bletet VON

Symbolik keine Spur, sondern NUr ornamentale Malerei.“) In der
der eCc erscheint Frortuna miıt dem orn eepfer und

eliine, ögel auf Zweigen, { auben an Vasen, ntien uUuSW schmücken
das Cubiculum.“) Als Ornament sınd demnach auch dıe Fische SC
ac welche dn der ec gemalt SINd, rechts VON der ingangs-
wand, die Ecke des uadrats üllend un ebenso der inken

IT heologıische Liıteraturzeitung. 1882 375 (Be1 Besprechung VO  an

Schultze, [ )Die Katakomben).
arnac ird das CöÖömeterı:um VOF 1895 n gesehen aben, SONS

hätte (Zur Aberciusinschriftft 16) nıcht geschrieben : „auch omm der
Fıiısch auf jüdischen Denkmälern, un: WAarTr NC 1UT dekorativ VOTIL. eın
Deckengemälde des - jüdischen Cömeteriums der Via ppıa chultze,
Katakomben 21 Achelis, Das Symbol des Fisches eic

Fine ungenügende Wiedergabe des Deckenbildes De1l Garucci, Storia
arte cristiana ne1l primı OTIftO secol]! chiesa, vol V 9 Tav 489
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LEcke der rückwärtigen Wand Von Brotkörben ist nıchts -
handen, won aber scheinen die ÖOr miıt Fischen gefüllt SEe1IN.
edenken WIiTr, dass das vorgelagerte Cubiculum ebenfalls UT OT-

namentale Ausschmückung zeigT, Ww1e Hahn und Henne, Pfauen,
Wiıdder miıt Hirtenstab, cheint NIır jegliche ymboli der
Fische ausgeschlossen. eirelis der Wertung der Fische als Zeichen
einer askeilschen ebenswelse geht Harnack jedenfalls AaUuUs VON er
ullıan Adversus Marcıonem l, 9 Tertullian arcıon also
re „Reprobas ei INaTrC, sed ad COpPIaS e1us, sanctıorem
ciıbum deDUtAaSs: “ * Dadurch gibt Tertullian verstehen, dass Mar-
CIon dıie coplae des Meeres, die Fische als eiıne „NHNeINSErE”
Speise betrachte Damit ist aber noch nıcht bewiesen, dass eine
derartige Anschauung auch in kirchlichen Kreisen Geltung erlangt

1elmehr könnte der Umstand, dass Tertullian die MNMAreiO=
nıtısche Schätzung der Fische als eines C1bus sanctıior besonders
hervorhebt, erst recC die Vermutung nahelegen, dass inner-
halb der Kirche nıcht Wa  S Das rhellt auch AUS der Art und
Weise, W1Ie die Montanıiısten hre strenge Fastenordnung 1SC

begründen uchten Sje sagten ämlich „Christus 4ASS nach
seiner uferstehung 1SC und nicC Fleisch, WESWELCH auch WIr
Fisch und NnIC eı  ““  Z Bel der Stellung, welche die
äalteste Kirche gegenüber den Enkratiten einnahm, cheıint MIr der
Hınwels aul die montaniıstische EYKOATELO das eucharistische 1SC
symbo! MIC erklären.

D räg a2uch nıchts ZUrTr Klärung des in_Frage stehenden
TroOblems Del, WEeNnN 11a auft Klemens VON Alexandrien verweilist,
der mıiıt ezug auft I DE den Fisch nennt eine SE NOVRE
“ Y EOÖWONTOV AL WE DOVA T009NV.“ *) und andrerselts ın dem
Adus 18© und Honigseim bestehenden Mahl AIn See Tiberias
(Luk Z {f.) das vernünftige, einiache Mahl gekennzeichnet
sieht.“) Man INUSS WI1SSen, dass in egypten der 1SC die Speise
der eute WAar und darum als Sinnbild der Einftfac  el sehr

ed Toymann: CSEL 41, 309 ST
Eznik VON Kolb, W ıder die Sekten uch Kap in der Ausgabe

VO  —; Joh Mich Schmid, DDes Wardapet FEznik VON olb W iıider die Sekten, W ien
190 195

aedagog (ed Stählin GCS Clem Al II 1063).
PaedagogAAA  D  h“'j  8  ANEN  AW  -  154  : F. J. Dölger  Ecke der rückwärtigen Wand. Von Brotkörben ist nichts vor-  handen, wohl aber scheinen die Körbe mit Fischen gefüllt zu sein.  Bedenken wir, dass das vorgelagerte Cubiculum ebenfalls nur or-  namentale Ausschmückung zeigt, wie Hahn und Henne, Pfauen,  Widder mit Hirtenstab, so scheint mir jegliche Symbolik der  Fische ausgeschlossen. Betreffs der Wertung der Fische als Zeichen  einer asketischen Lebensweise geht Harnack jedenfalls aus von Ter -  tullian Adversus Marcionem I, 14, wo Tertullian Marcion also an-  redet: „Reprobas et mare, sed usque ad copias eius, quas sanctiorem  cibum deputas.“!) Dadurch gibt Tertullian zu verstehen, dass Mar-  cion. die copiae .des Meeres, - d. -h. 'die Fische.als eine ‚„heiligere“  Speise betrachte.  Damit ist aber noch nicht bewiesen, dass eine  derartige Anschauung auch in kirchlichen Kreisen Geltung erlangt  hatte.  Vielmehr könnte der Umstand, dass Tertullian die marcio-  nitische Schätzung der Fische als eines cibus sanctior besonders  hervorhebt, erst recht die Vermutung nahelegen, dass es inner-  halb der Kirche nicht so war.  Das erhellt auch aus der Art und  Weise, wie die Montanisten ihre strenge Fastenordnung biblisch  zu begründen suchten.  Sie sagten nämlich:  „Christus ass nach  seiner Auferstehung Fisch und nicht Fleisch, weswegen auch wir  Fisch essen und nicht Fleisch.“?) Bei der Stellung, welche die  älteste Kirche gegenüber den Enkratiten einnahm, scheint mir der  Hinweis auf die montanistische &yxpite.x@ das eucharistische Fisch-  symbol nicht zu erklären.  Es trägt auch nichts zur Klärung des in Frage stehenden  Problems bei, wenn man auf Klemens von Alexandrien verweist,  der mit Bezug auf. Matth. 17, 27. den Fisch nennt eine „eüxo)lov'...  xa YeodhpnNtoV xal oWro0ovA ... TpoPpHV.“*). und andrerseits in dem  aus Fisch und Honigseim bestehenden Mahl am See Tiberias  (Luk. 24, 41 ff.) das vernünftige, einfache Mahl gekennzeichnet  sieht.‘) Man muss wissen, dass in Aegypten der Fisch die Speise  der armen Leute war und darum als Sinnbild der Einfachheit sehr  ') ed. Kroymann: CSEL 47, 309. 1f.  ?*) Eznik von Kolb, Wider die Sekten. IV. Buch Kap. 12: in der Ausgabe  von Joh. Mich. Schmid, Des Wardapet Eznik von Kolb Wider die Sekten, Wien  1900, S. 195.  °) Paedagog II c  7  (ed. O. Stählin: /GCS: Clem. Al. I, 163).  ı  S  *) Paedagog II c  ’  ’  2 (ed. O. Stählin: GCS: Clem. Al. I, 164 s).D (ed Stählin: GCS lem I 164
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nahe lag Der Fisch als Sinnbild der Eucharistie 1st also damıt NIC
erklären; enn hier soll] der 1SC doch etwas Sanz Besonderes

und Erhabenes bedeuten
Die atsache, ass der 1SC die Hauptzukost ZUuU ro{ie WAÄäT,

nımmt Merz ZU Ausgangspunkt seiner Erklärung des eucharıs-
i1schen Fischsymbols: „WEeNnNn I1STIUS agte, hn selber, sSeIin Fleisch
MUSSeE Man C  9 wenn Nan das ewige en haben w olle, und
Wenn mittelländischen wIe galıläischen Meere das isch-
leisch sehr die Hauptnahrung und Zukost ZU rofe WAäl, ass
INan bei dem orie Fleisch gewöÖöhnlich NUur Fischfleisch dachte,
und der Fischmarkt infach viel als Fleischmarkt WAdTfl, konnte

der mehr VON er Phantasie als VON der Logik geleiteten Alle-
gor1 in Alexandria wWwI1Ie in Kom, in Kom WIE in arthago, 111

Karthago wI1Ie in Ephesus einfallen und gefallen, ıIn dem sein
ewiges en In seinem Fleisch darbietenden rISTIUS den nähren-
den 1SC sehen, und ihn förmlich « uUunsSsern Fisch » neNNEN.*“?)

Das ist eın Lösungsversuch, der sich hören ass Allein Sanz
befriedigend ist auch er NIC Der Hinweis auft dıie Bedeutung
VO Obov, ObaApLOV Ma ohl manches altchristliche Mahlbild m1t
dem 1SC verständlich machen, besonders wWenn Man die realistischen
Parusieerwartungen der altesien Zeit mıt in Betracht zieht“) aber
das Symbol 1SC eucharistischer Christus rfährt dadurch keine
hinreichende Erklärung. Das christliche Frischsymbo in der SC-
nannten Bedeutung ıll ei{was Sanz AÄAusserordentliches ZUr Dar-
stellung bringen, N1IC eIwas Alltägliches.

Ich glaube, WITr kommen dem Ziel näher, Wenn WIr die Wer
tung berücksichtigen, welche der 1SC in manchen Kulten des
Morgenlandes erfuhr

FKür egypien hat uns utarc clgende merkwürdige Er
zählung aufhbewahrt 29 Ö "OÜEvpuyYTTA. “ NLAG, TUY KUvVomTOALTOV
TOV OELDUYXOV LX 0V SO LOVTWV, V GUAAÄXBOVTEG XL V OOAXVTEG. U  v L  E  ps  C  OV
KATEDAYOV ” E% (D- TONUTOU KATAOTAVTEC E{C  —y TOÄELLOV ZAÄANADUS S  (9 w  NX  ({  >
NALIC XAL ÜOTEPOV VT7t Pounaxiwv KOA%COLE VOL ÖLETEUNGAYV.' *)

‘) Chr. Kunstblatt 890 Ueber Obov und OUAXOLOV. Chr KunsIBIal
1880, S. 9i  ©O 102 nach ennecke, Altchristliche Malerei und altkirchliche
Litteratur. Leipzig 18  e 73 Anm der vorhergehenden Seite

Siehe den {1L. Teil.
5) De Iside et Osiride (ed Bernardakis: Plutarchiı Chaeronensis Mo-

rala vol Il LIDS 1889 547
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. Wenn dıie KFinwohner VON Oxyrynchos eınen und (X06v)
opitern, die Einwohner VO  —_ Kynopolis argern, und wWenNnn

die Kynopolitaner einen Oxyrynchosfisch opiern und
die Einwohner VON Oxyrynchos reizen, cheint
nächst nur eine symbolische Verspottung intendiert Z Se1IN. [)ass

sich aber mehr handelt, ämlıch einen Angriff auf die

eigenartigen relig1ösen Bräuche der anderen a das erfahren
WIr HLO Klemens VO Alexandrıien, der die verschiedenen
der egypter also ZUT Darstellung bringt: „Die Syeniiten verehren
den 1SC Phagros, den Maiotes aber (ebenfalls einen Fisch), die
Bewohner VON Elephantine; ın ahnlıcher Weise die FEinwchner VON

Oxyrynchoes den isch, der nach ihrem Land den Namen trägt;
terner die Herakleopoliten den Ichneumon, die Saiten un ebaner
eın chaf, die Finwohner Von Lykopolis den Wolf{f (20%0v), dıe
Kynopolitaner einen Hund (%0va), die Memphiten den Apis, dıie
Mendesier den Boc (jenau schon vorher Plutarch,‘) AQus

dem ohl Klemens seine Notizen entnommen hat Dass manche
egypier Fische mit göttlichen ren bedachten, 1Sst eın ständiger
Vorwurft der christlichen Apologeten. So sagt 140 der nologet
Aristides „Manche VON ihnen eien das d manche den
Bock, andere aber das Kalb und einige das Schwein und andere
den Wels un einige das 10K0O4d1 un den Sperber und den
1S:C un die el und den (jeler und den ler und den
en Einige eten die atlze und andere den 186
chibbuta, einige den Hund und den Wolf{f un den en, einıge
die chlange und einige die SpIs und andere den Löwen un
andere den Knoblauch und dıe wıeDeln und dıe Dornen und
ere den Panther und anderes diesen ähnliches.‘‘*) Wir en

Protrept. I, 39, (ed Stählin: CS CI lex I) 29)
De Iside ei Osirıde (ed. 3 Bernardakis, Plutarchl Moralia vol. [[

Lips 476
pologıe AIl, (ed. Geffcken, we1l griechische Apologeten.

Leipzig und Berlin 1907 uch die „Missionspredigt des Petrus
wird 130 niemand anders als dıie egypter 1mM Auge aben, WEn S1e sagt

auch W as ihnen (jott ZUT!„Diesen ott verehret nicht nach (Gjriechenweise
Speise >  o  egeben hat, geflügelte Wesen) der Luft, 1m SBı schwimmende
und auf der rde kriechende und das W ild ne vierfüssigem Ackervieh,
W ı1ese] un Ääuse, Katzen und un: und en verehren sie.“ (ed Hen-
necke ın Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen. JTübingen und Leipzig
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amı 1UN ZW ar den eleg, dass manche Provinzen in egypiten
irgend einer 1SChHar göttliche Verehrung ollten; VON dem 1SC
als eıner eiligen Speise Ist ei jedoch NIC die Rede I)aran kann
INan auch n1IC denken, wenn bestimmte rien VON Fischen tür
den (jenuss untersagt ZWAdI[l, dass das Totenbuch des
mne Tür den Satz „Ich tat nichts den Göttern Verabscheu-
unzswürdiges“‘ die Variante bietet „Ich 4SS nıcht schlechte
Fiseche.“*) Weritschätzung der Frıischspeise Wäar sicherlich auch
NIC der rund, wenn den ägyptischen Priestern verboten wurde,
irgendwelche Fische essen.“) Denn N1IC die Heiligkeit des
Fisches hat das Fischverbot tür die Priester gezeitigt, sondern der
Umstand, ass der 1SC für die eiınhel des opfernden Priesters
NIC passend erschlien, als eine nahrhaite peise ® un jeden-

auch deswegen, we1l Gr Z Symbol des Hasses geworden war.*)
Kurz und bündig Schre1l darum orapollo in selnen Hieroglyphica

1904 170 (iriechischer exti be1l Preuschen, Antilegomena“*, (jiessen 19095,
89)

Vgl Wiedemann Z erodots zweıtes uch mIT sachlichen rTI1a2uU-
terungen. Leipzig 189  O 175

Herodot Lib. l} (ed Kallenberg vol L1DS 1890, 145) „ Y ÜV
u  IO MU 9 T  P  o  w  ur  ( z  „  QW  SN Plutarch Quaestionum convivalıum 11D. I

S, (ed Bernardakıis, Plutarch! Chaeron. Moralıa vol Lips.; 1892 330
„ IyT00y —w  [ vl b  /D  o LEDELC LOLLEV ST VV AÄTEYCWLEVOUG“. Plutarch, e
SI ei Osıiride (ed Bernardakis, Plutarchli Chaeron Moralıa vol DHDSs 1889,
p. 476) OL (CY DeEDSte '  C  ‚E  Ü  TEXOVTA  X TE VTEOV (SC 'X Y 0WV  f  \(‘ Vgl auch nAachste ote

Klemens lex Strom VII c.' O (Migne 9, 448) „ AlyurtiO! z \  \ WL
MO AÜTDUC Y VELALS  OO% ETLTPETLOUGL TOLC LEDEÜGL G6LTELIG AL OÄOKAG, OPVLÜELO  Y  ..

(VC NOLOTATOLG XOWYTAL Al X 0WV DU TETOVTAL, XL OL ANAOUG }  S  er
TLVAXC LOUOUG, WAALOTO 7  Z (VC T NLA TV SXON% TG TOLAGO!  ÖE KAtTXGL  E&  E1  X-

COUONS B0WTEWS”.
utarch, [De S1 ef Osiride (ed Bernardakıis, Plutarchiı Chaeron

Moralıa vol 1, L1pS. 889 503 S.) 9 OUX NALOTO DE XL TOV LXU0V öA  x TAUTNG
(SC VAAZTENS) TPOBAAAUVTAL TG LTLAG, ”Xl TO WLGELV X d OL YOX0LOLV.
S Zi%  y YOLV S\ TW TOOTUAG TU LEP00 TG "AUıNvAc Y)V YEYÄULLILEVOV 30sOG,
YEOWV, AL WETA TOUTOVYV LE0%C, EDEENS le  IC —  0 TECEGT IEITOS P  o
LLLOGC ZÖNAOU IC  —w SULLBOALXÖG «  8.1 YY VOLLE VOL AL ATOYLYVOLLEVOL, ÜEOC AAA
WLGEL TO LEV YAD 30EW0G VEVETEWG 0LLBOAOV, YopÄS YE0WV». ‚An  ©-  Yın4  w 7  I®
-  P ebvy WOXLOUOLVY, Sa  >  D  s  > w  IC WeGOS; WITEO ELONTAL S  IO TNV VOAhATtTAV ®
TT TOTALLO) S ANVOALÖSLAV ÄAEYETAL Y%0 ATONTELVAG TOV TATEOC TY) LLY)TOL
Dla LV VL FEFbenso Clemens lex Strom 41, (ed Stählin
GCS lem I, 394)
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L1D Cap „ ATEWLTOV W  G ONAGÜVTEG, X! Y 0V CWYPAXDODOL,
5L  A CO UNV TOUTOAUL 30@0LV LLOETOU'AL O! WELLÄOU O ( U  _  9 S  0O  d  Tla NEVOTLOLOYV

A0 Y L 4  A XL ZAANAODAYOV 4

Wichtiger 1Sst ein anderer Bericht VON utarc wonach
des ersten onafis alle egypter VOTr ihrer Haustüre ECINC SC

bratenen 1SC verzehrten die Priester aber, die keine Fische
durften, gleichen Tage Fische VOTr der Haustüre (jeden-

1a als Opfer) verbrannten.“) Diese merkwürdige ass
(0188 wenıigstens viel erkennen dass der 1SC be]l den Aegyptern

der angegebenen Zeit bel elnem relig1ösen Mahl Verwendung
tand also irgendwie als heilige Speise gewerfe wurde och
11 dieser Charakter der eiligen Fischspeise NIC derart hervor,
ass INa das eucharistische Fischsymbol miıt der aägyptischen
direkt In Verbindung bringen könnte Damit soll aber N1IC DSC-
eugnet werden dass die ägyptische relig1öse CINE Art Wege-
bereitung tür das CANAristiliche eucharistische Fischsymbol DSEWESCH
SCIN INaQ, dessen leichteren FEingang wenigstens der ag
tischen Provinz ermöglichte

Für das eigentliche (iriechenland berichtet ZWarTr Pausanias on

eiligen Fischen den een be1i LEleusIis welche AUr VOonNn den
Priestern gefangen werden durfiten Beim pfer der eleusinischen
Mysterien Fische jedoch ausgeschlossen.“) war heisst
be]l Aeliıan dass die eleusinischen ysten die eeDarbe ehren, aber
VON (jenuss IS{ NıC die RKede vielmehr wird ausdrück-

ed Leemans, Horapollinis Nıloi Hieroglyphica. Amstelodamı!
45 s

Plutarch De Isıde ei Ösiride (ed Bernardakis Plutarchi Chaer
oralia vo] LIps 889 476) „ LL0wWTOU A  LO L VOS 5  4 CWVYV ZÄNODV
ALYUTTLOV XO  B 40O LI/S Z AÄELOU 0OXS X  A  T'0V KATEGÜLOVTOG, OL

LEDSLG MU YEUOVTAI ARHCRKAKO öu»  %. 4400 TV U'u0GV COUS LÜD IC  > AOYOUG
EG XT

Pausanias LD | (ed Spiro Lipsiae 190 102) AEYOVTAL
7u»  IO ML | E K O06 X! ANUMNTDOS LVL AL LOUC L Y ÜrüG AA  e0) UT BDA

0S = ( LEV ALOELV LLOVOLG®®.
Porphyrios, De abstinentia (ed auc L1IpS. 185806 259) „Hocpoc*r-

YEAAETAL .  S  C  — AL "KAsvuaotvı ÄTEY ETVa KL OLLOLGOV OPVLÜ V XL Y ÜV HAL

UL IO H! 1LV ÄGV X  L =7ZU LONS HEULLXVTA! TO AEYyoüc baa
>  c  v AL U yNTELÖLWY‘

1leoı CW0WV 51 (ed Hercher Vol | LiIpSs 186 2306) TotyAnıc TEOL
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ich hervorgehoben, dass die Herapriesterin rgos S1C N1IC DG
NIıIeSSCNMN urie Die Pythagoräische 1ssachtung der Fischspeise*)
hNat emnach gute Propaganda gemac uftarc erklarte ass
der 1SC überhaupt ZU pfer als nıcht geeigne erachte wurde

Stengel behauptet dagegen, ass 1es NIe SahzZ richtig SC1 doch
sSseien die Fischopier als Ausnahmen un Seltsamkeiten empfunden
w orden.“*) uch VON den Priestern des Pose1don WISSCNH WIT ass
SIC keine Fische assen.*” Vielleicht hat Nestor De1 uUutarc ecC
Wenn diese Merkwürdigkeit erklären SUC aus der Annahme,
ass das Menschengeschlecht WIC die Fische AUS dem Wasser ent-
standen SC] ass Man eı den 1SC als OLWL YEVIG ehren habe %)
ach Nledem cheint das eucharıistische FIs hsymbol der Christen
keine Beziehungen en ZUu irgendwelchen relig1ösen Bräuchen
11 eigentlichen Giriechenland Wenn uNs terner Diodor VO

eiligen Fischen der retihnusa-Quelle Syrakus rzählt, hat
auch dies keine Bewandnis m1t dem eiligen IXOYC der
LEucharıistie Denn Diodor betont ausdrücklich ass diese eiligen
Fische NIC Von Menschen berührt werden dürften ass der

AT  e  20 l  SIN N W  C V  771  4  (1)  x YV ä  90 . = / A& OLYV! u“  > (9) ]  &N
RL ALTEAOÜG 190 rmu) DLUCDLLEVOV, ÄOYOS ‘V"Y)g ’C7  <& P”A  s  A ML DW,

“"GER) ETO0UC G SE FA  w  E  e() LO  <“ Y V SoÜleL, OTED ZUV (© 5 Y FoL O
Ü AVATNDOPOS.

il1anos, ILeo, S  .7 Y, (ed Hercher Vol | L1IpsS. 242) 9 UViS
IO  7uJ TOLYANS MUn% 0A YEUOAXLYTO —_  ® WLUOTAL, u  Q  z  ® LV UNG H:  S S
/ \ ApYeEL DELX KL TAC VE XLA A  A TeOU SLTEOV mi  .

utarch, Quaestionum convivalıum Lib VIN 8) (ed Bernar  akıs,
Plutarchi Chaeron Moralıa vol L1DS 1892 320 SS.)

utarch, Quaestionum convivalıum Lib 1{1 8} (ed Bernardakıs,
Plutarchı Chaeron Moralıa vol L1IpS 892 338) ‚PC  DOV  XT  a  7”‘ LO  u U’UOLLLOG
MÜGE! ”  c  O LEDEUVOLLLOG =O

*) Stengel Zu den griechischen Sacralaltertümern er die W ild-
und Fischopier der G’iriechen (Hermes Zeitschritft tür klassische Philologie X I1
Berlin 1887|] {f.)

uTarce Quaestionem convıyalıum L1ID I (ed Bernardakis
vol L1IpDS 18992 341) ‚ KALTO! TOAAÄXALG ZRLNNDKS - ÄSYOVTOS,; El 34  M

C LLoc2:660V0C .  C QUC DOLWVNLLOVAS KANOÖLLEV, }  yYD  k  m MOUX% S60L00GLY
Plutarch
Diodor, 3) (ed Dindori I} D 77n7}Y7/V l! OVOLALOLLSVYV

"ADET0uOAY ' TAUTNV LLOVOV VE O U  z  D XOYX.ALOUG X 00VOUS SV ELV WLEYAAOUG
A TOAAÄOUS Y Y'0CG, Oc).)ax OE D  x  S NLETEOAV NALG ÖLAILEVE GULLÜALVEL
TOUTOUGS, He UIG QV RL AYiNTOUG UT OLG“
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Brunnengeist diejenigen, welche In Kriegsnot einmal davon ASSch,
schwer Nı Unheil heimgesucht habe.!) Heilige Fische Ssind
al1SO noch nıCc selbstverständlich auch heilige SpPEeiSEe:
[es betonen rachte ich besonders wichtig, amı Nan NIC
AUS scheinbaren Parallelen voreilig chliusse zie aufl irgendwelches
Abhängigkeitsverhältnis.

Auf etiwas andere Art SUC Salomon Keinach e1ıne Lösung ZU DEe-
winnen, indem O VO  s der jüdischen ausgeht, Freitag en
1SC essen.”) Iieser Brauch ist nach ihm derart eingewurzelt
De1 den Tommen uden, ass INan in Galizien die Beobachtung
machen kann, WIe selbst jüdische Familien ın den allerärmsten
Verhältnissen Frreıtag en sich ihren 1SC verschatifftfen.

„Die Fastenspeise der Tısten ist 1n Wirklichkei nıchts
„ anderes als die relig1öse 1  e; Freitag Fisch Z Wenn
„ diese den en und Christen gemeinsam 1ST, 1st
39 augenscheinlich, dass das Wochendatum VO ode des Erlösers
„ nichts amı tun hat Der 1SC ist eın syrisches 1 otem
395  nter den syrischen Stämmen enthielten SicCch einige gewi1sser

Fische das ist der Fall der uden: andere unterhielten CC heilige 2

„-Fische ın Teichen und heilige Fische sıch
Diese letztere Prax1is wurde übernommen VT den39 eıligen.

„ ‚ersten riısten, welche indessen we1lt gingen, dass Si1C

„  r1STUS miıt einem sehr SroSSCcNh 1SC identifizierten un sıch
37 selbst als kleine Fische bezeichneten Den geheiligten SC
99  9 WarTr eine ursprüngliche oOrm des eucharistischen Mahles,
‚, weil S1e ja 1e] iIrüher ist als das Auftreten CHhHsSu

Wir wIssen NIC WIe we1lt dıe PraxIis der uden, Freitag
en Fische C  9 zurückreicht. Weinach legt hierauft eın
Gewicht, da ihm 1L1UT darum tun IST, die Parallele der CATIST=
lıchen Fastenspelise mit dem . Jüdischen Fischmahl aufzuzeigen.

Diodor |.1ıD (ed Dindorf vol 104)
Vgl The jewish Encyclopedia. Vol (New ork and London

255 unter Cookery ”  he eating OT tTısh has always been aSS0OCiated wıth
the celebratiıon of Sabbath From OTrtNOdOX 1S$ tish absent AT ONE OT

INOTEC OT the Sabbath meals, howewer difficult it INaYy be to DTFOCUFTE. In 1N-
and countries ıke Poland, Jews AdIiIcC imited to iresh-water tish.“

Orpheus. 1STO1re generale des relig10ns. Quatrieme edition. Paris
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Und ocCch könnte vielleicht AaUus der Wertschätzung des Fisches
be1 den uden *) un in er damalıgen Kulturwelt überhaupt die Fr-
klärung gefunden werden tür manche altchristliche ahldarstel-
lung. och darüber in der archäologischen Untersuchung des
drıitten Teıles

ass das eucharistischeWichtiger 1st Reinach’s Hinweis,
Fischsymbol Beziehung 1a der syrischen 1  C sich Üre
den (jenuss VO hl Fischen eiligen. war ist Reinach Tür dıie
ese der lrekten Entlehnung den BeweIls schuldıg geblieben ;
aber die Beziehung dem Brauch der Atargatispriester 1S{1

Auf S1Ee wird in der modernenN1IC VOonNn vornhereın Zu bestreiten
religionsgeschichtlichen. Forschung mi1t orhebe das Augenmerk
gerichtet. So SChHhre1li ufourcqa: „Les chretiens S’unissent
ESUS mangeant chair ei buvant SonNn sang; et le polsson
est le symbole de ce cCommunilon _intime. Pareillement le myste
d’Attis devore la chaır d’un anımal divin DOo1t le Sans du
aureau sSacre ei s’identifier AVCC le 1eu 1ul-meme, tandıs
QUC les preires d’Atargatis vojent ans le DoIsson l’incarnation
de la deesse, qu 11s absorbent ans les mystiques.‘“) Die
Parallele ass sıch NMIC: bestreiten, Franz Cumont empfand S1e
denn auch neuestens Star ass er den Satz aussprach: y)ee
adoration ei S uUSageCS (sSc das mystische Fischmahl), repandus

yrie, Ont probablement inspire l’'epoque chretienne le SYIN-

bolisme de l’Ichthys.“*) Wie liegen die Verhältniss In Mirklich-

") Plinius Nat. ist. XXAlI, (ed Mayholti vol LIpDS 159 34)
„ 1 ransılt deinde in Juxuri1am, creveruntque pCNCIA ad infinitum, sicuti garumnı
ad colorem mMulsı veterıs adeoque suavıtatem dilutum, ut DIDI DOSSIL, alıu
VeTIO esft castımoniarum superstit10n1 etiam Ssacrısque udaels d1icatum,
quod tit DISCIDUS SQUUuUam a Carent1Dus.“ Vgl Persius Flaccus
Satira NS 179— 184 (ed Hermann. L1pS. 1881 17)

„Afquum
Herodis VelleTre dies, unctaque enestra
)ispositae pinguem nebulam ucernae
Portantes violas, rubrumqgue amplexa atınum
Cauda . thynniı, tumet alba idelıa VINO
ra aCcıtus recutitaque aDbata palos.“

Dufourcg, L’avenir du chriıstianısme. Premiere partie: Le 'passé
Epoque oriıentale Histoire comparee des relig10nschretien, Vvıe ei pensee.

palenn et de la relıgıon julve. 4e ed Paris 908 XIL
Les relig10ns orjientales dans le paganısme TOMAa1lN. arıs 1907 1492
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el Was WITr wissen, ist Tolgendes: Die Syrer hielten den
1SC VON ihrer anlzeı ängstlich jerne, w 1e die u  en das
Schweinefleisch.*) ach dem Zeuznis Plutarchs glaubten S1e be-
sonders be]l allenfallsıgem (jenuss VON Heringen und Sardellen VOnN

(Gjeschwüren und Leberkrankheiten heimgesucht werden.“) Sie
erachteten die auf den (jenuss VON Fischen olgende Krankheit
als Strafgericht der syrischen Göttin. er jemand Aaus

allzugrossem Verlangen 1SC vegessen, suchte er in Sack und
SC dıie beleidigte (jöttin versöhnen un die Strafe VON sich
abzuwenden. Die atsache W al bekannt, dass Porphyrios
bereits ZU eleg hierfür aul eın Wort des Komikers Menander
verweisen konnte, der also sagt

„ TAOK%DEN A q  S”  C 210000 QD-  w
DTANY. DAY WO) b  XYOV =%  (l)  “  !}ol Ea  IO  © CO  &,

ATOVY XLOATLAV, TOLC U  V  o ! Ty)V YASTEOA
0L60D6LV 2  —3  AB30V G%KLOV, Gi TE E1C  B 7V -'D  VOo  C
YY LO ZOTOUC Y  e() E  KOTLOOU Al TV vrE)  OV
LAXOAVTO TOU TATEELYWO AL C:PÖÖP%-“ 3)

[Diese merkwürdige Furcht, dass der Genuss' von Fischen alle
möglichen körperlichen Gebrechen, w1Ie den Aussatz erregch könnte,
ist nach der Beobachtung VO  - vielen (jelehrten noch eute
Kleinasıen und in der Gegend Von Edessa verbreitet.“ ESs ma  S
diese Furcht e]ne reale Unterlage en vielleicht in e1iner Uurc

° Porphyr10s, De abstinentia (ed Nauck Lips 18  X 186) OO YXO
ÖS  C  5  VOY N EW C  UD0OL  A LLEV TV ‚Y 0V LV N YEDOXST'AL 1LYJÖE TOUC ES
-  -  DU  F  '  °  O% u y T  HA Vgl Ovid, Fastorum 8) I, 471 —474 (ed erkel. LiIps.
1889, vol IL, D4 7 Von Venus auft der Flucht):

„NecC MOTA, prosıilult, pISces ubiere gemelli
Pro qQUO Unc Cernı sidera un habent

nde nefas ducunt NOC imponere mensISs,
Nec violant {1m1ıdI! pISCIDuUS OTa SYES

Plutarch, De superstitione (ed Bernardakıs Vol l, Lips 888
418) V A  IS Z00LAV YeOvV >r  e NL  w  S  A  3  CS  IS VOLLCOUOLV, 0R LOALVLÖAG

eın kleiner Meertfisch, der wıe der Hering eingesalzen wird >  Z
DAYN, S  D AVTLXVN LL ÖLEOUTLELV. E TO WLA TULTOXVOAL, GUVTNXELV O
-  ©-  W

Porphyri10s, De abstinentia (ed auc Lips. 1886 293)
Mehrere Belege be1l Fr Cumont, Les rel1g10ns orlientales dans le Dagd-

nısme omaın Parıis 1907 285
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Fiıschgenuss erregtien Seuche, oder darın ass Nan die Beob-
achtung machte ass manche Fischarten WITLr  1C der Gesundheit
schädliıch Ssind und INan sich deshalb der Sicherheit VON

en Fischen en  1e Tatsäc  1ie aber W ar tür die 1schen
altung der yrer bere1its vorchristlicher Zeit ern relig1öser

Diodor Siculus rzählt arBeweggrund massgebend geworden
über iolgendes An Syrien jeg die sSkalon und Nn1IC ierne
davon CIn we1it ausgedehnter See voll VON Fischen neben dem
See 2in eilıger Tempelbezirk sehr verehrten (jöttin welche

Sie hat das Antlitz Frau,die yrer Derketo nennen

während der gesamte übrige Körper die Gestalt Fisches
[’Iie Begründung alur dürfte folgendem gegeben SCIN

FSs erzählen dıe eschicktesten der ortigen Gegend Aphrodite
habe der genannfen (Gjöttin ecinNe flammende Te erregt

Jünglın der unter den Opfernden besonders (durch
schöne Gestalt) auffiel Derketo NUuUnNn habe sıich m11 dem

die am über denyrer verbunden und CIHE Jochter geboren
begangenen Fehler habe SIC aber dann welt gefrieben dass SIC

den Jüngling verschwinden l1ess und das ind
felsigen Gegend aussetzie Sich selbst aber habe S1C AUS am
und Schmerz den See gestürz und ihre Körpergestalt
1SC verwandelt DIies NUuU SCI der TUN die Syrer
DIS anl den euftigen Tag keinen 1SC C  9 sondern die Fische
als göttliche Wesen verehren CC 1) Die Legende WAar den christlichen
Apologeten des zweıten Jahrhunderts bekannt und fand der
Schilderung des heidnischen (Götterhimmels Verwertung

|)odor Siculus. Bibliotheca historica (ed Dindorf 148)
Athenagoras, ILosobeiw (ed Geffcken, wWwel griechische polo-

geien. Le1ipzig und Berlin 1907 149) 9 YUuYATNP NS AEO%XETOUG Z e
Ä%YYVOG VV A LLXLDOVOG, S  00  N  E 00La ÜEOC KL OLA UNV  - SORETW

LWG CT 124e MEOLOTEOZG S  IC UN])V ZIEWLOKULV GEBOUSL Z1000L.“ Vgl
cta Apollon11 21 D (ed Klette, Der Prozess und die AÄActa

99 TOLLOV E
_ ‘_ OUDVOV AL LOTALVOUGLVApollonıi 108)

AYOOTEOR. S  %®  F ODA VOOLVY XUT! GE U} LO NGEL OUVENELAL, YYOV
KDr MEDLOLEWLVI, ALYOTTLOL %, MC %)  .a  SOM WT /: Durch die Konstruk-
Li0N ist XO undWENOTEN VON den übrigen, den Aegyptern I1ieren DC-
trennf, S1C gehören einem CISCHECNM Z dem der Derketo
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Die Auffassung der Derketo VON Skalon,*) dıie Art ihrer Ver=
ehrung machen ziemlıch sicher, dass WIr die gleiche
el VOT uns en In der 1m syrischen Hierapolis verehrten
Atargatis.*) Strabo berichtet ausdrücklich, dass SiCH
bel den Namen Atargatıs, Athara und Derketo um 1ese
el han  €. Im der Derketo-Atargatis NUun spielt der
1SC eine Sanz besondere [)ie Legende Derichte({te, die Königin
VON Syrien, atıs mi1t Namen, habe solches eilallen der 1SCH=
speise gehabi, dass S1e den Beiehl gab, n1emand VON den Untertanen
AaUSSerTr atıs (XTEO %TLÖ0G) urie Fische Eın Missverständnis
des Befehls habe der Königin den Namen Atergatis eingebracht.“
Solche egenden knüpien siıch oft erst später als geistreiche
Namenspielereien einen bereits bestehenden ult und (ragen
25 eigentlichen Erklärung des Kultes selbstverständlich wen!g be1
Wichtig tür uUuns 1st der Kult selber ach Athenaeus.,. der sich seilner-
seits auft naseas beruft, durften die einfgchen Gläubigen keine

Ob der Philistergott Dagon VON (ludic. 16, Samuel O) 4)
identfisch 1ST mit Derketo. iSst ungewI1Sss. Vgl Smith Mı C113 and XC-

getical commentary the 00 OT Samuel. Edinburgh. 899
Baudissin hält CS tür ausgeschlossen, da Dagon In Samuel 5) als
mannlıc erscheint; doch befont diıe Möglichkeit, Cass Derketo un Dagon
ıne Syzygie VO  —_ assergottheiten gebildet aben, 13a, dass Dagon jener
1y SCeInN Önne, der bel Athenaeus als ohn der Atargatıs erscheımnt. (AT-

„Dagon“ In auck, Realencyklopädie tür protestantische ] heologiıe und
Kırche IV 426) Pr dıe Fischgestalt Dagons kann Samuel ,
NIC herangezogen werden, da dort VOoOoNn Kopf un Händen des Dagongötzen,
aber MC VON einem Fischschwanz die ede 1St. die AST>
gestalt kann der ext aber auch nıcht geltend gemacht werden Vgl auch

MünchenGruppe, (iriechische Mythologie und Religionsgeschichte. 1906,
Strabo AA i (al (ed Meineke. Vol {I11 Lipsiae 1877

„„ÜTEOXELTAL r  LO TC\) MWOTAZLLO  '‘ r  LVOUG  ©  Pa  © E  LTG &7  z  m>  XOUOC Ba1L60XM, IV Sanl  &S  x
“E5s0672v Kl x ED AuÖ \”) NANODÖ  C.J  a  S Sr Y TLLWGOL TV V Z 0PLXV U  Ö U V
"AtxoyAZtıy.“ Mit dem "ESe600 scheint eın geographischer Irrtum VOTZU-

lıegen, oder 1st C555 Textverderbnis?
XL 7U)  I® TVXVI, 4) (ed Meıineke Vol 111 LIpsiae 187 77

OVOLLATWV WETATTWGELG a  s b  d}  S  S TWY 3AX0BAXOLLOV tTOAÄlÄAt KL AT  (A)  x}
"ATtTAXpYATLV Z  » TY)V "AUYAOAV SC ENAAÄETAY) *

- C
AEpXETO Ö’XOTYV K Y ] M

XE( Vgl übrıgens W. Baudissin, Artikel „Atargaftis“ in auc Pr
IB W I tlerner agrange, Ftudes. sur les religions, semitiques. -Paris 1903
129 55.

Athenaeus LID I1 46 (ed Kalbel Vol I1 L1IpS1ae 857 260)
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Fische ollten S1e aber ZUr Gjöttin eien;, ann befah!l!
ihnen die relig1öse Satzung, als Weihgeschenk silberne oder

goldene Fische Zu Itar ringen.*) [)Die Priester aber rachten
jeden Tag wirklıiche Fische ZU pfer dar, S1e nach der
OÖpferzeremonie VeErzeNreN.) Die heilige Speise der Fische WAar

Iso NIC Tür das olk sondern NUur tür die Priester. Es WäaTl

demnach hnliıch wWwIeEe m1t den Schaubroden der Israeliten.®) ach
Juhan cheint der Derketo-Atargatis-Kult in christlicher Zeit eıne

gew1SSse Vermischung mit dem u der phrygischen Kybele e1In-
haben,*) Ssodass WIr die Enthaltung : von Fischen auch

W ıe weit derle1ı Satzungen zuletzt aut assyrisch-babylonische Bräuche
zurückgehen, vermag ich be1i menmer mangelhaften Kenntnis dieser Orjienta-
ıschen Religion nıcht Auf jeden Fall 1st der Beachtung wert,

Sancherıb beim Antriıtt eiıner Meertahrt Ea also vertrauensvoll efe
Sich opterte Ea, dem Stiere des Ozeans reine Lämmer, Schiftfifchen VOoN Gold
und eınen Fisch VC) Gold wari ich 1NSs Meer,“ und wWwenn erselbe
König De1l der Einweihung einer nınıvıtıschen W asserleitung unier den
verschiedenen Opiern auch darbringt „einen goldenen Fisch dem Ea dem ott
der Quellen, der Sprudel und der Flur.“ Siehe eremlas be1l oscher,
Ausführliches Lexikon der griechischen und römischen Mythologie UT, e1Ip-
zZIig 897—1902) 9589

Athenaeus 111 O S (ed Kaibel LIpS 18  % 260). Der
wichtige exfi lautet „MvoxO£EAc 0  LO ÖEUTSOW n  w "Agı  XS . oÖTtTWC
F  o  e LEV "ATAXPYATLG BO%Et XAÄETN) SAOLALGOC YEYOVEVAL vAl TV )Ä0OVY
OXANDOS ETEGTATNKEVAL, (VNOTE  n AL ATOVOLLOA! D  ‚S  o  o OE  YOV LY) >  >>  w  e}
w e“  A  O  > KOTY)V AVADEDELV S  IC  S> C ©  E  >  A0S6% ÖT TO 30@LA. V}  g w  o  VQ  P  S  LO  P
vorw  0V A ÖLAILLEVELV, S&  ru) ECWVTAL T Y'e@. L Y.ÜS A0 L00üG Y QUGOUG
AYATE Ya D  Ü  e LO  u LE0E  f  ©  S NO NL  €  s  0%V T S  w  FA AANTLVOLG YY OS
—A T Ya  ECAXV  >  S&  CO ÖborotNGALEVOUG nAPATLÜUEVAL, S0 0006 L&

OWOLWE LEr ÖT TOVE, QUC Ö X UTOL YATAYALLONDQUOLY ml S Ys0D
“  0>  O  Va Vgl Luclan, I1 NS 200 (Ge955 oben 5,. 92; terner a-
SrTange M I5 Etudes SUT les relig1ons semitiques. Paris 903 130.

Leviticus 24, 9; Sam. 2 O; 12, 4; Mark. Zy
agrange, FEtudes SUT les relig10ns semitiques arıs 190. 132 mennn

„|_’unıon de la deesse Tar et du { eune dieu phrygien (SC Aitıs) S’opera
Hierapolis SOUS le NO d’Atargatis, devenu DTCC Derceto.“ W ır en ja
eute Von der relıg1ıösen Unklarheit der Götterkulte und der Religionsmengerei
der damalıgen Tage kaum eıne deutliche Vorstellung. Interessan ist
WEenn Plutarch - der Göttin in Hierapolis schreiben kann x  95 Y]V Ml LLEV "A000-
ÖLTNY, “ m®  © IC  u Hocv VOLLCOUOLV.“” In K 0206006 VII (ed Sintenis, Plutarchi
Vitae Parallelae Vol. IIl Lips. 881 60)
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1M Kybele-Attis-Kult inden.* Die Hauptbegründung der ist
tür Julian ‚OR TOUTWV, 1LY) Ü'0OLLEV tTOL  S ÜE0LG, QU!' 61tsi642 A P}{ v.W  \  Q }
[Dazu ommt{, ass der 1SC ziemlich VON allen Lebewesen den

nelsten erdhaften Charakter d sich räg CT ist Teischig
kann den Hımmel NnIC sehen ; Ke miıt Unrech SEe1
er der (ilaube verbreitet, der 1SC se1l Nur tür die chthonischen
(Gjötter eine genehme Opfergabe.* Manches hıievon kennzeichnet
eutlc die ucC des Kaisers, dem absterbenden Heidentum noch
einmal einen einigermassen vernünftigen ınn abzugewinnen. INTers
essant Sind die Aeusserungen aber, weil sS1e uns den Bewels
geben, ass auch der wichtigste kleinasıatische (Götterkult der
syrisch-religiösen Bewertung des Fisches sich nıcht entziel;en
konnte

Soviel können WITr nunmehr behaupten, dass in den syrischen
Kulten VO skalon-Hierapolis der 1SC ejlne besondere
religiösé Bedeutung na  €, Ja als heilige pferspeise be
SsoOonders gewer wurde. Der 1S8C W al jedoch als
WEINSES Mahl 1U  — den riestern der Göttin vorbehalten
dass in der Mysteriengemeinde als mystische Speise
allen Initianden zugänglich SEeEWESCH; davon w1issen d1ıe
Quellen MC MUS:

eım christlichen eucharistischen 1SC ist das anders: hıer
Ist niıcht eine bestimmte asite privilegiert tür den (jenuss der
eiligen Spelse, alle Ssind berufen ZUTr Teilnahme 0! dem INY S-
ischen [X6OYC-Mahl Die Aberkios-Inschrif bringt dies ZUuUum AUTS
HE In den Worten HX® TCUTAYy (SC 'X 0'0V) Z  0O  >0  o) S  d  .  D  an SGSE
CS  7  .2 TAVTO  CS  Pa D/  n  CL Sind dıe Kultgenossen insgesam{t, nicht etwa
eine bevorzugte Klasse einer relig1ösen (Gjenossenschaf Noch m
KE 895 hatte Harnack den uSdruc b&  o  m tür Christen un-

gewöÖöhnlich genannt *) und daraus eınen Bewels TÜr den synkre-
tistischen Charakter der Aberkiosinschrift entnehmen wollen
Ahber schon 002 hat er In einem interessanten Exkurs In ‚„dre

Juilan, Oratio (K'c TN)V UNTEPX (1)') U'£0V) ed Hertlemin Vol
Lips. 18  S DI8.

(OOratio (p 229)
S Zur Aberciusinschriit 16
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1Ss1ı0n und usbreitung des Christentums in den ersten rel
Jahrhunderten. Leipzig 002“ 301 Apg Zl die Bemer-
kung gemacht: ESs „1ist anzunehmen, dass on  C :{»’.’ÄO'. hier asselbe

cist w1Ie das oft ın dieser Schrift vorkomme „l b  A  N AL  L -  C

TOLIzdem olg nach ihm ‚„dUuS dieser einen Stelle keineswegs,
ass die Bezeichnung eine technische war.‘‘ Das ist allerdings
richtig. ber A 1S{t 1mM Sprachgebrauch der damalıgen Zeit Sal
NIC verschieden VO —>  o  9-  w  o  &8 Ja el sind geradezu identisch
re doch 1m Octavius des MIiInucIus elix der el Cäcilius
seiınen Freund Marcus miıt Marce firater an.*) S  “  ms  w  IS und Irater

1Im Sprachgebrauch ın den Vordergrund gekommen, des-
kann INan aber noch nicht dUus dem Wort \  ©  <  i  - aut eiınen

heidnischen nder wenigstens synkretistischen Charakter der e1kı]0S-
inschriftt schliessen. Das erscheint mMır gerade gewagt, als
Wenn Man AaUus dem or{ie frater den christlichen Charakter be-
stimmen wollte Tatsächlic War ja die Anrede „l1ebste Brüder‘‘
auch bel den Anhängern des Jupiter Dolichenus IC

Die religionsgeschichtliche Forschung 1e aber N1IC el dem
synkretistischen Charakter der Aberkiosinschrift stehen, sondern
nahm S1e direkt tür den Attiskult ın nspruch. So _ zuerst x Ficker,
der die Partie mit dem XOY \ also ZU erklären SUC „Nur dıie
Priester en be1l den Syrern dıe der (jöttin geopierten Fische
verzehrt. Dagegen hat NU Abercius seiınen Gesinnungsgenossen
ın den Mahlizeiten, die ST mıt ihnen 16 den 1SC vorgesetzt;
aber NUr als Symbol des 18 hat er den 1SC vorgeseizt und
Zu rlaubt Es STEe eutilic De1 Abercius (vs 15), dass
VON NU den Gläubigen der (jenuss des Fisches besfändig
(S1% TMAVTOC) rlaubt sein O  € Es also eiıne Neuerung 1m
Attiskult ANSCHOMMECN werden, uUum die Girabschrift alur in An=-
spruch nehmen ZUu können. Das ist schon bedenklich. für die
These Dazu Ssind aber noch weitere unbewiesene Voraussetzungen
notwepdig‚ die Bezeichnung des 1S als XOYC und die Benennung

' 5 (ed alm CSEL 2 Ö
CI VI, ratres carissimos ef conlegas hon{estissimos.|

Vgl Fr Cumont, Die Mysterien des ıthra S 144
Der heidnische Charakter der Aberciusinschrift Sitzungsberichte der

Kgl TCUSS. Akademie der Wissenschaften Berlin. 1894. 107
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deı K ybele als TAXOVEVOS ON W , Bezeichnungen, die 1m gleichzeitigen
christlichen . Sprachgebrauch tür Christus und die Kirche eI-

wıiesen SInd. Die Deutung des IXOYC aut 15 -un der W O-
xey  n“  C AA auft Kybele für Dieterich NnIC Star
begründet. Fr verstand, WwIe oben bereits argetan, unter
dem X  V  O  S A  x TNYNGS den ulUsc reinen 1SC der VON einer reinen
ungirau gefangen sSeIn musste.* [)ie ese seines Lehrers

erKk10S-Dieterich hat 1UN nach scheinbarem Abschluss der
ebattiten Hepding wieder aufgegriffen in einer SONS tüchtigen
Studie: 1S, seine ythen und seIin Kult““ (Religionsgeschicht-
1 Versuche und Vorarbeiten, herausgegeben VON Diete_rich

ünsch (jiessen 188 Leider hat C siıch
iın der einschlägigen Partıe über den IXOYC kaum bemüssigt SC
u tür die entgegenstehenden Schwierigkeiten einen LÖösSungS-
versuch bıeten So gesteht ET NUunNn ZW ar die Lesung TLOTLG als
gesichert L  9 m1t der Erklärung: ‚„ Wir werden uns nıt dieser
Lesung, die weder Harnack noch Ficker deuten W1SSen, ab
tinden müssen.‘‘*) Man erwartet 1Un eine befriedigende Deutung,
STa dessen 1es INan einzig und alleın den Satz „Keinenfalls
wird der heidnische Charakter der Inschrift dadurch in rage
StEI: 4 ) ach dieser Art, die Schwierigkeiten Urc einfache

Die Girabschrift des Aberkios Leipzig 1596 ‚S'Attıis.
Aftis 188 Der Erweis des christlichen Charakters der ber=

kıosiınschrift In ihrer Gesamtheit nıcht in den RKRahmen unserer Arbeit
och selilen hier ausser TELOTLG, 11xO20G, Y WG TAOTEVOS KYV die
doch sehr chrıistliıch klingen, noch drei Punkte namhatt gemacht: Wenn dıe
Redeweise der Grabschrift VO TOLLLY/ V ‚, OWTAALLODG 0S mwid,  ®  >o)  > LEYAXADUG
Z  TANTN KLYODOVTAS” dem christlıchen Sprachgebrauch der damalıgen eit
nicht entsprechend un der beachte Apok 1, LA OO AXALLOL AUTOD
D  O] DAOE TU D06.* Vgl 2} 18 und o d Y) Otbıc AÜTOV u  v NALOS OALV  S  _

ausserdem besonders die cChrıistliche Sibylle V, 2892ru) T ÖUVALLEL UTO
bis 285 (ed Geffcken: GCS Oracula Sibyllina 160), CS Von dem kommen-
den Messias heisst

„7co'cfia voäw> Y} U A V  A 3A (9) D R A N -57 r  ZRDIWV.  v  ©  —  4
STÄCYYVO KXATOTe  a  @  C»  GE  E, v! YULVOOEL 00  > SASEYYOV
ZITOC YAp TU YTOV KL ! VOU  \ v! 00%6LG
RAl AOYOS (3n KTLCWV LODPXS, ( T IX EL.)
Harnack hat (Zur Aberciusinschrift gegeniiber Zahn’s „eingefragener p-
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Gegenbehauptung ZU überwinden, dar{ti Man espann se1In, WI1IeEe
sıch die Darreichung des X 0G die OLÄOLS die Kultgenossen
den Attismysterien anbequemt. Hepding gesteht hıer zunächst

sfioraler Interpretation“ an den einfachen Tatbestand erinnert, „dass VO guten Hır-
ten, wıe 1Im Evangelium dargestellt ist, hier N1ıIC die Rede 1S1,6 Das INa Sein
Ich g]laube aber, dass es sich De1 TOLLLY)V ott oder nahernhın den erhöhten
Christus oder LOgOS handelt; . und VO diesem AOy6s-1louu7v kann das da-
malıge. Christentum sehr wohl gesprochen aben, w 1Ie dies in der rab-
schrift der all ISt. Zum Beweise möchte ich NUur auf eine Stelle des Del den
christlichen Exegeten des zweıten Jahrhunderts hochgeschätzten Philo Velr-
weıisen De agrıc (ed endlan Philonis ODCT a QUa«C supersunt
Vol Berolini 1897 105) „QUTtTO) LWLEVTOL TO TWULALVELV SOTLYV AYAWOV,
(WGTE 0  I' 3XGLÄEÜOL 1LOVOV WL GOOLG !  ©  S,  Ö0%0  D  V X! DuyXaic ELX KENAUAO-
LEVALC 1)\/\ AL Ü'E(E) TW TAVNYELLOV! ÖLXALUIC AVATteETtA NAUATIED
.  A  <  D TOLALYN V Y YY MC L Cr  DöwW p A 0O%  o)  x Y XL müß %AL
a  &. S ‘ TOU - TO4-E WUTA L4& %, \ ” SEL !  n  Y  S L LEV U VNTA, CL »  IC Velz,
E T! 7u»  LO 0002V90 QUSLV XL NALDOU “l GEAÄNYNS TEOLOÖOUS' XL TV OZ)\)\(L)V
ÜTE TOOTLX  Oal TE A Al XODELAS SVAOLLOVLOUG TOLLLNV SAX6LAEOG
Yyebe KfE AT ‚ÖN Al VOLLOV, mPOSTNGAXWEVOC e O 000 0V
NR  g}  Y) ÄOyYOV Ml mOWTOYOVYVDV IO \ TV V (D-  a  xx  (0  m  .  %V
EG S  o  ©-  OS 'g (4) Y ‚S  d U  —>  D LEYAAOU BAXTLÄCWE UTXOY.OS

StudienÖLAOEEETAL.“ Vgl ZUr!r Stelle auch Reitzenstein, Poimandres.
ZUT griechisch-ägypfischen und frühchristlichen Literatur Leipzig 1904

116 er die Wertschätzung Philos 1im zweiten Jahrhunder sıehe
Heinisch, Der Einfluss Philos auft die älteste christliche LxXegese. |Alt-

testamentliche Abhandlungen herausgeg. V, Nickel, eit 1/2 Münster
1908 Man wollte terner die 3AGLALGOAV YOVSOTTOAGV X QUGOTIEOLAÄGV
auf dıe Kybelestatue iIm Heıiligtum auft dem Palatın oder auf die Juno regina
deuten Man vVergass abe!l, dass u die des zweliten Jahrhunderts
VOII der Kırche gesprochen wurde Auf S1e Dezıieht bereits Justin den salm-
Vers (44, 15) I  „ TAOETTY) Y] SASLALGOC N  c0) S  LUg  IO  w QOU, a\ LLAXTLOL® ÖLA-
O cw  D  . TEOLBEBAÄNLEWN, >  6  S<  m  x Dial (ed Gg rchambault
Paris 1909 Textes et documents L, 300) FS ist demnach NIC ehr haltbar,
Wenn Ficker Der heidnische Charakter der Abercius-Inschrift 9 +4
1m AÄAnschluss Hermas Vis 4, L die Kırche in (jestalt einer Jungfrau
mıiıt weılissen (jewändern‘ und weissen Schuhen erscheınt, ‚‘Dehauptet: „Die
WEeIsSse ar pass wohl Z  # einer Personiftication einer christlıchen Gemeinde,
nıcht aber das (Jold.“ Zur Erklärung mE 9\ A /| ‘J >0}  VDa Mag die
Notiz VOoOnNn Interesse se1in, die aton VOon Rev Fath Germanos, Priester

der griechischen Kirche In arıs ermeit „tlrat in the LitUrgy of. the Pre-
sanctified. during. the ommuni10n, the CNOITr SINgS n  {  /VEUOAXTÜE %AL : LÖETE d  r
U:  “  D  O, Y KD ( W- Paton, ote the inscription of Abercius Kevue
archeologique. Quatrieme serie. ome I1 Paris 1906 p.: 93—96; Spez. p
och räg (nebenbei emer die unbewiesene Hypothese Paton’s Von

ur  S  w  D  O- AT RLOTLS nıchts ZUur rhärtung des christlichen Chérgkters bei
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Wir möchten auch 155en welche Speisen den ysten BE-
reicht wurden Leider lassen uns da unsSsere Quellen SahlZ
1C i ber da kann dıie Grabschrift des erKkK10s Cr Sah-
zend eintreten Wie nach anderen Berichten des syrischen
Kultus NUur die Priester dıie gottgeweihten Fische ur  en,

auch der „Attispriester erk10s VON dem reinen 1SC
den eiINe ungfrau dem uell gefangen ausserdem
VON Brot und dem AaUs Weın und Wasser bereıiteten 1SC  ran
dıe 1er OolfenDar auch vreweınhte un den l aı1en verbotene Speisen

wurdesind Und en Kultgenossen die CT unterwe>s
enDaı weihte erk10Ss S1C n 111eselbe Speise gereic

diesem eakramentalen Essen und TIrinken
ysterlen Cer7Nn War dies a8lEE das Einweihungszeremoniell der

Attisgemeinde VON Hieropolis ode legf MC die Annahme nahe
ass IN dem Mystenspruch L OLE  E v JO WL3 AL

ebentTalls diese Speise cemeınnt IStE) rTrOoOizdem SONsStT nıcht das
mınde  >  te VON nystischen Fischmah! den Attismysterien
be  <annt 1S{ trotzdem nach allen bisher bekannt gewordenen
Texten den Verehrern de: syrischen (jöttin das Sind oCNH ohl
auch dıie ysten Cer Fısch als Speise verboten und CDA

und alleın dem OD ernden Priester gestatftel 1S{i wird hıer
eın Mysterienmahl konstrume:t, da den 1SC als heilige Speise
nthält Die Aurch die lexte für den heidnischen Charakter der
Grabschrıi entstehenden Schwierigkeiten bleiben unberücksichtigt
Mich wundert er dass Franz Cumont n SS S -

die auf dıe Aberkiosinschrift ceogründeteewohnhe:
Behaupfiung Hepdings unbes:hen übernommen hat CI och
selbs{t CS Hepding Al christliıchen harakter der (Girabschrift
es

Wenn nach uUuNSe  S Austführung auch cIin 9rTOSSC nier-
schie d oDwalte zwischen dem 1SC Atargatiskult und dem

89 —TAttis
Les re1210NS orientales dans le DAganısIc romaın Paris 1907 142

Der Hinweis uf eın SO  o Mysterienreliei 1 OSNISCH-Herzegowinischen Landes-
IMUSCUM, der Fısch auf Schüsse]l 11 der Mitte des Speisesophas CI-

scheinftf, verliert viel VOoON CiMer Bedeutung durch das damals übliche Schema
111 le ] A1 chäologeischeder Mahldarsteilungen. Vgl darüber untn IXOYC

Untersuchung,
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A  C  A  R  n  KL  K  e  RE K  ß _-‚;;‘‚—'  © {  CN  CN  E  ].X(—)YC S  171  eucharistischen Ichthys des Christentums, so soll damit noch nicht  jede Beziehung des christlichen Symbols zu dem syrischen Bräuch  geleugnet sein.  Es ist nämlich nicht undenkbar, dass die Rede-  weise von  der Eucharistie als dem Genuss des grossen Ichthys:  entstanden  wäre gerade im Hinblick auf den syrischen Mysterien-  brauch der hl. Fischspeise.  Die Christen hätten demnach in Oppo-  sition zum  heidnischen Gebrauch gesagt: Wir haben die wahre  hl. Speise,  wir haben in der Eucharistie den wahren Fisch, den  einen, sehr grossen, welcher uns zu heiligen vermag um vieles  besser als die heiligen Fische der Heiden.  Wir haben einen Fisch-  Unser  den nicht bloss einige auserwählte Priester essen dürfen.  Fisch wird allen gereicht, den ei)Xoıc.  Mir dünkt dies sogar  grosse Wahrscheinlichkeit zu haben.  Sollte es denn Zufall sein,  dass uns das christliche Fischsymbol und zwar in der Gleichung  "Iydos = eucharistisches Brot. und. eucharistischer Wein gerade in  einer Gegend zum erstenmale entgegentritt, wo zugestandener-  massen der hl. Fisch in der heidnischen Religion eine grosse Rolle  spielte? Von Smyrna bis an den Euphrat haben wir Nachrichten  über hl. Fische, die in besonderen Teichen gehegt wurden,. dem  Volke untersagt und nur der Gottheit als heiliges Opfer ‚ darge-  boten_, von den Priestern als Opferspeise verzehrt werden durften.‘)  ‘) G. Dittenberger, Sylloge inscriptionum graecarum Vol. II® (Lips. -1900)  p- 285 Nr. 584: bietet als Inschrift aus Smyrna: „[1]x%o  S  E  S  p90S 17 döümeilv)  UNÖE ox£D0G TÖY TÄS V'E00 AupLAaLyVEGÜAL, UNÖE [E]xmEpeLiv 2% 00 (zp00 Erfl] xAeTM.  Ö T0OTWV T TOLÖV XAKbSs Kaxı) SEOIEIg ArOkoLTO, IXTLOBPWTOS YEVÖlLEVOG.  E4V ÖE TIG TÖy LNdOWV. droddw, XApTebodw AdUNLEPLV ETl toD BWILGD ”  TOle‘ SE oujWPUAZocouGlY xxl InxdEouoiy T TG Uedd Tijum Kal Tb LyYdvO-  EoOOL0V AXÜTYG Blou Xal  EPYXOlAS KAMS YEWILTO TApX NS Wend - ÖVNTs  _  Nach Dittenberger, der  auf die Weiheinschriften auf Delos hinwies (siehe  nächste Anmerkung‘ ist es kein Zweifel, dass es sich um den Kult der Atar-  gatis handelt.  O. Gruppe ‚(Griechische Mvthologie und Religionsgeschichte.  München 1906 S. 1585 A.2) entgegnet freilich hierauf, es könnten diese heiligen  Fische „auch Artemis, die einst in Smyrna Hauptgöttin gewesen zu sein scheint,  Kybele oder einer anderen Göttin geweiht gewesen sein.“  Diese Entgegnung  hat nicht viel auf sich; denn von heiligen Fischen im Atargatiskult haben wir  Um den  hinreichend sichere Belege, nicht aber für den Kult der Artemis.  hl. Fisch im Artemiskult zu erweisen, genügt die Stelle Athenaeus VIIL. 62  (ed. Kaibel Vol. II Lips. 1887 p. 291) 'nicht. Die ‚als Worte von Kreophylos  gefasste. Stelle sagt: ‚Ö 5°x0toig EyXpNIEV EytX00. 0°XICeiY TOALV  Y  Av  X0S SelEnN xl 0S dYypLOS DPNYNOETAL AXtA.‘“ Wildschwein und Fisch- sind
A#

IXOYC 171

eucharistischen chthys des Christentums, soll damıit noch NIC
jede Beziehung des christlichen Symbols dem syrischen Brauch
geleugnet seIn. Es 1Sst nämlıich NIC undenkbhar, dass die Kede-
WEe1Ise VOon der ucharıstıe als dem (jenuss des STOSSCH chthys
entstanden waäare gerade ım iın  1C auf den syrischen Mysterijen-
brauch der Frischspeise. Die Christen hätten emnach ın Oppo
sıtiıon ZU heidnischen Gebrauch gesagl: Wir en die wahre

Speise, WIr en In der ucharıstıe den wahren Fisch, den
einen, sehr STOSSCH, welcher uns heiligen VErmMaAaQ vieles.
besser als die heiligen Fische der Heiden Wir haben einen isch»

Unserden nıCc OSS einige auserwählte Priester dürifen
1SC wird allen gereicht, den ol  Drl Mır dünkt dies SOSar
STOSSC Wahrscheinlichkeit en Sollte denn Zufall se1in,
ass uns das CArıstiliche Fischsymbol und ZW ar In der Gleichung
"Iydos = eucharistisches Brot und eucharıstischer Wein gerade 1n
einer Gegend Z erstenmale enigegentritt, zugestandener-
assen der 1SC in der heidnischen eligion e1ıne OTOSSC
spielte * Von Smyrna HIs den Euphrat en W IT Nachrichten
über Fische, die In besonderen Teichen gehegt wurden, dem
olke untersagt und 1Ur der el als eiliges pier darge-
often, VonNn den Priestern als Öpferspeise verzehrt werden durften.*)

Dittenberger, Sylloge Iinscriptionum gTracCarum Vol. [[* (Lips 1900)
285 Nr 584 bietet als Inschrift AUSs Smyrna: LL X0 LE  A  o  ( LV ZONENV)

1NÖE ONEUVOC TWY TNS e90  S ÄAULALVEOÜAL, LLY)  07  M> [3]x9EeosLv Tn 100 fl XÄOTEN.
ö TOUTWWV ‚l IO KALGE KLLN) S-  w  e  Ian Z  OAÄDLTO. Y WVOBOWTOS VEr  n  VOLLE V  SE
r (v)  S >0  IO GG ®  (0DVY Y V  NC ATW A, KLOTGULOVW) KIONLEOCV C  B  r (1) en  Ta  © 30100
TOLC 7  Z GSULLOULAXGS0UO!) XT T XVGEIUT!Y ÜL  S vmn  „n 267 TLLLLO X! 0O
LOOLOV vA 3:00 Va  &x SOYLXGLAS LAN  C YEVOLTO &x  &8  © TY)  >  - 290 ON  x  „r
ach Dittenberger, der auf die Wetiheinschriftten auft Delos hinwies (sıehe
nächstfe Anmerkung‘) 1Sst C585 keıin Zweifel, dass C sıch den ult der Tar.
gatıs handelt Gruppe (Griechische Mvthologie und Keligionsgeschichte.
München 19  > s 1585 entigegnet treıilich hierauf, C könnten diese eılıgen
Fische „auch Artemis, dıe eıiıns in Smyrna Hauptgöttin SCWESECH seın cheint,
Kybele oder eıner anderen Göttin geweiht SCWESCH eıin.“ Diese Entgegnung
hat NnıC viel auft sıch ; denn VvonNn eılıgen Fischen ım Atargatiskult en WITr

Um denhinreichend sichere Belege, NIC aber für den Kult er :Artemiıs
Fisch Im Artemiskult erweisen, genügt die Stelle Athenaeus V IT, 62

(ed Kaibel Vol L1IpS. 887 201) NIC Die als orte VONM Kreophylos
gefasste Stelle sagl: -  S Ö  XUTOL Y ONTEV 2YTZüÜ0x% O  CS  A S  V }  O  u ' N
le  4  OC &-  ...  Aun  w  ({ X! C Y OLOS DONYNOETA: “r} W ildschwein und Fisch sind
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Im phrygischen Hieropolis wird der Atargatiskult NIC unbekannt
geblieben SCIN Ist Cr doch Qanz ausgedehnten Masse
westwärts gedrungen auft der nse] el0os wurden ECINe Sanzc Aa
7al NnSCHrıfTten ausgegraben, nhänger der Atargatis sıch
und ihre Kinder dem Schutze der (Gjöttin empfehlen.‘*) ogar S

Römer ti1ndet siıch daruuter.“) LFr Cumont hat ausgezeichneter
Weise ZUTr DNarstellung gebrac WIC die Syrer mM1t ihrem DC-
sprochenen Talent Tür Hande!l und Verkehr auch ihren heimischen
u die westlichen egenden verpflanzten, dass hre ropa-
ganda n21ich nach der Unterwerfung ihres Landes der Kaiser-
Zze11 nıcht erlahmte sondern bel dem Interesse der Römer tür das
Orientalische noch erstarkte Von besonderem Interesse Ist der
quellenmässig geführte Nachweis dass gerade südlichen 1'an

wohl Sinnbilder der Jagdgöttin, aber, dass iINan der (Gjöttin Artemis Fische
Teıichen gehalten avon IST anderwärts nıchts bekannt Selbst WenNnn dies

der Fall edeute auch dies nıcht sonderlich viel da Gruppe selbst
(a 1536 2) zugeben INUSS, dass die ephesinische Artemis Züge der
Göttermutter räg WIT NUTr gleich der Kybele Atargatıs denn el wurden

Zeitalter der Religionsmengerei Detreit der Kultform Kleinasien nicht De-
Sonders auseinandergehalten — Varro Rerum rusticarum 1ıb [ 11 4 (ed eil
LIpS p 164) „Nam ut Pausias et ceier1 pictores eiusdem SCNETIS loculatas
MAaSNas habent arculas, ubı discolores SINT C SIC h1 loculatas habent
ubı ispares disclusos habent DISCCS, QUOS, proinde ut sint Sanc{t{iores
n Ilı E yıdı a qQUOS sacrıflıcantı tıbı Varro ad tiıbiıcınem ‚graecum DU
gatım VeNISSEC dicebas ad extiremum 1fUs atque Tam quod eOs Capere auderet
NeCMO, Cu eodem tempore nsulas Lydorum ıbı ODSUIUVOAXE V1d1SSes SIC hos
ISCCS NEeMÖ COCUS 1US VOCaTrTe audet.“ Plınius Nat ist © @l (8) (ed
Mayhoff Vol L1pS 1897 54) „Hieropoli Syriae aCu Veneris aedi-
fuorum VOCIbus parent (SC pISCes), vOoCcalfı venıunt exornati AUTO, adulantes

Aelıan De natura AMNl-SCdLiDUNLUT 4  (> hiantıa ”1Aanı9us -  3  £i  +a  q)  9)  f3 nrga  AAn  ant “  ED
malıum X (ed Hercher ıLips 1864 201 ) KK N V O! BauıBux% IV
XE u  [ YÜuV IE0ZTOALG, HEAÄSUXSU) OLWT TOUTO IN V) Y

N} vo JO L AA V OVTA! R A Lucian Ilep C7/ VOT/IS {r  20  7)
(ed Jacobitz Vol I11 Lips L5  X 3959) 950  Sn  e DE C ALLVN Z  .  P  - (sC 10Y,

Svrien,  A nıcht wel VO Euphrat), (} ED AAy BA AQU O, N Y O
ma’  O  O- .m:  w  E  O TOAÄÄOL AL TOAÄUELÖEEC UTÄ

Bulletin de cCorrespondance hellenique 495 Nr A DB  N
Nr 407 Nr 498 Nr Nr Nr ” 21 Ueber
die Verbreitung des Kultus der syrischen Göttin vgl auch Gruppe, (jrie-
chische Mythologie und Religionsgeschichte. München 1906. 1585

‘) L, p 497 - Nr. 15
Les relıg10ns orjientales dans le paganısm romaın Paris 1907 128 55.
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reich, m Rhonegebie die yrer ziemliıch iIm Besitz des >
samten Handels waren.*) Auch dort wırd der Atargatiskult elne
Stätte gefiunden aben, wWwIe auf dem Mandelsmittelpunkt elos

Wenn AUN Im phrygischen Hieropolis mitten IN Kleinasien,
allenthalben die syrische (jöttin Urc ein Fischopfer geehrt wurde,
ıund ihre Priester sich Adurch den Fisch heiligten, erstenmal das
eucharistische IcChthyssymbol des Christentums egegnet, CNn die
>7weite en eucharistischen XOYC darstellende Inschrift AUS Autun
In Südfrankreich stammlt, aUuUusSs em wichtigsten syrischen Handels:
gebiet des Abendlandes, SS dieser Tatbestan 'aum menr un
einen reinen Zufall denken Vıel natürlicher erscheint CS, das
CHANISTUCHE INNOL verstehen als PINE auch IM Interesse der
Missionstätigkeit ausserordentlich nahe gelegene Opposition “) QEZEN
heidnische Bräuche, spezle des Atargatiskultes, Vielleich auch
WILE IM nächsten Paragraphen ZUT Darstellung kommen ird des
Kultes der Kabiren oder „TIhrakischen Reiter‘“.

Dies scheint mMIr die rIC  ige Lösung SeIN. 1ne direkte
Entlehnung des Symbols dUus irgend welchen Mysterien wırd Ür
die Stellung der christlichen Schriftsteller den Mysterienkulten
gegenüber ausgeschlossen. Man braucht 11UT einmal die Aeusserun-
S eiInes ustin, atlan,* 1 heophil,*) Minucı1ıus KEIXe oder
Tertullian ‘) über den hier eiwa In eirac kommenden K ybele-
Attis-Kult nachzulesen, siıich hlevon überzeugen.

Vom Standpunkte der Missionierung jener egenden könnte
manchem vielleicht verständlich erscheıinen, dass INa  -

eSus, den eigentlichen sehr STOSSCH XOY nannte, um die s

A, 131 283
Oppositionskulte N1C selten ; ich erinnere 1Ur die Kırche

Teodoro Palatın Diese hat doch wohl 1UT eswegen iIhren Platz
den Grundmauern des Kybeletempels, we1il der Theodor als Kekrut einen
Tempel der Kybele in Amasea angezündet un alur gemartert WUur
(Ruinart, cta artyrum. Ratisbonae 1859 909)

z Justin Apologie I6 (ed auschen,
43)

lorilegiumn patrısticum

® Tatian, (O)ratio ad (jraec. (ed Schwartz S)
Theophil ad Autolicum l, (Migne O,
Octavius ( Z (ed alm CSEL 2 S.)

natıones I] (ed Reifferscheid- Wissowa: CSEL 2 ' 107 S
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INNCTUNG den zweıten Legende genannten Sohn der
Atargatis AaUSs dem Volksbewusstsein verdrängen rug doch
dieser Sohn der Atargatis selbst den Namen IXOYC.!) och

UZU-käme diese Möglichkeit erst 1 zwelter LLinıe eirac
gestehen 1ST dass VON göttlichen Verehrung dieses I[XOYC
nıchts bekannt 1StT dass Nan auch bIs Jetz keinen welteren An-
haltspunkt hat CiHE Parallele zwischen dem 1ILXOYC VON AS=-
alon HMierapolis und dem Christus -) YC behaupten können,
als en blossen Namen Das eucharistische Fischsymbol würde
M1{ dieser Parallele auch nichts arhe1l1 da sich
]er u{n den 1SC als Speise handelt Mit uUunNnSer Auffassung
des INOYC als Oppositionssymbol jedoch cheımint EIHNE annehm-

Eın Hınwels aul die tür dasbare Erklärung SCIN
christliche Fischsymbol bisher noch NIC eirac SCZOYECNCN
Mysterien der „Thrakischen RKeiter‘“‘ un IHNIT 1es bestätigen

Athenaeus Il (ed Kaıbel Vol { Lips 1887 ) ‚5 Y) '’ö)
A cr 8  O —  e  ZVYU0  I1] AEYE! /\0606, A  z M6öbov TOU AuSoi ODA

KGe  O  € D}.  O  z  -0N)ıy  T'!61 HLEA ’1y OC LOU UVLGU V T ED )ÄSXAaÄWVe AULYT)
S  ©3  V {7) DpLV AL z (WDVYV ‚Y Q'0OV NATEBOWÜUN Einen Versuch den hier
genannten XOY n ıt Simios identifizieren siehe be1l ene Dussaud otfes
de myTthologie SYTICHNE Revue archeologıique, Quatrieme ’ tome (1904)

251 | Kine Variante de1 X6OYC Legende bietet eın anonyvymes Faf-
scholion (Commentariorum Aratum relıquiae ed Maas Berolini 1898

=G LV K TCTELVY AEYOUO!2061 „ ObT WAÄOOILEVOG 1y Y0s,
(0O TNG CR 1500000 SN UGEWC LOTODEL LA u  ® RED UU (WC DYNOL

E E UCZT.CO DOTEODV - \} AL U  B  L UNV BzLD0XNV SUTEO0C 1ıs
w  V MG AsnoyeTtA  S  - /YATOG, Y]V O_  G mED TOUGC TOTTOUG OLXOUVTEC Z 0L0V Yrebv
(0V e (00JTOC )  x  ©  I® GAXL OT V) TOUTOUL TOLE 1910 DV 1ya

D A

f  O  G e 1UT! AL C  S O'  © EUNKAV.“ Vgle P HIS
ebenda 579 CIn anderes ragmen noch beiftügt: ‚, TOLOUTL u  LO OL UNV
O  ©  V ASLVT KATOLKDUVT.:  s OOI DEr KOYDODUS XD LAG p 09 An E EQQUG

LLCU Tc.)\  RA  er  X  ©  Y I 15@) SUUTTWLAZTOG TULNIV. “ Gruppe (Griechische
München 1906 1345 3 meınMythologie und Religionsgeschichte

Obwohl SCHIEC bezeugt stammt doch der Fisch als der Taubengöttin
sıcher AUS orientalischen Legiende AUS derselben schöpiten die
Ginostiker die eSsus den Sohn der Astarte Mariıla Ichthys nannten Soll da-
m iıt das christliche Fischsymbol als gynostische Entdeckung gekennzeichnet
werden”? ann Ware der Nachweis Platze, dass die (inostiker Dereits

Jahrhundert Jesus den chthys nannten |)ie oben angeführte
Stelle us dem Religionsgespräch Ho{ der Sassanıden die dem Jahr-
hundert zugehören Mas, genügt hiefür nıcht
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Der Fischü als heilige Speis und als eucharistiscfies Symbol.
Fortsetzung.

IXOYC und der ysterienkult der „Ihrakischen Reiter‘‘

Im etztefi Jahrzehnt wurde der religiorisgeschichtlichen For-
schung eline merkwürdige Denkmälergruppe zugänglich gemacht,
zuersti durch AÄAntonescıl, Cultulu Cabirilor 1n Dacia. Bukuresci 1899,
miıt Tafeln (rumänisch), dann in einer viel umfassenderen und
kritischeren Weise Urc den Direktor der archäologischen ATjS
teilung Nationalmuseum In udapest, Prof IJr Mampel Jözsef,
Emlietek es Leletek. LLOVAaS istensegek dunavıdeki anı emlekeken
|Archaeologiai Ertesitö.. Budapest 903 05— 369|].')
Die enkmäler, die ©& Ssıch andelt, Sind T äitelchen aus Blei
oder seltener AUS Stein DIie me1listen scheinen als Votivgaben.an
eine Gicttheit bestimmt gewesen zu sein, andere mögen auch als
Amulete gedient en Die undortie verteıiılen sich hauptsächlich
auft die Balkanländen VO schwarzen Meer bIS nach quileia; 1L1UT

vereıiınzelt begegnet eın uCcC auch In talien (Terracina).
Die überaus STOSSC Liebenswürdigkeit des Herrn Direktors

Hampel gab IMIr Gelegenheit, 31 Juli, August, die
reiche Sammlung der Votivtätelchen 1M Nationalmuseum Buda-
pest im rigina ZU studieren un die Tür unseren Gegenstand
wertvollsten Stücke nach den Cliches seliner Publikation ; hier
wiederzugeben.*)

Die meisten Reliefbilder der T äftfelchen bringen zw el (Jugend-
liche) Keiter ZUT Dar$tellung, die AT eiıne weıibliche Gestalt in der

zureıten. nier dem Pferde des einen Reiters Jes meist
eine 1gur (wohl als Mann gedacht), untier dem Pierde des anderen

zuwellen ein Fisch (Fig un 8) Vor der Frauengestalt stehi

Vgl dazu die Besprechung VON Julius Ziehen, Die Kultdenkmäler
der SOS „Ihrakischen RKeiter“ |Jahrbuc des kaıiserlıich deutschen archäologi-
Schen Instituts. < (1904) Archäol Anzeiger -

ch nehme aıe Gelegenheit wahr, dem Herrn Direktor tür seine TIreund-
liche Frührung und manchen fördernden Wink mennen herzlichsten ank
auszusprechen. Desgleichen an ich dem Herrn Assistenten Supka G  eza,
SOWI1e dem Herrn Custos Fdmund ohl tür nmanche schätzenswerte Behiltflichkeit
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eın dreifüssiger Opferftisch, auft dem eutlc eın 1SC erkennen
ist ıne Anzahl Tiergestalten: Schlangen oberen Rand, Löwe,
Lamm, chlange und Hahn 1mM unteren uerstreiten sollen jeden-

den Mysterijenkult symbolisieren. In der überwiegenden

S

Fıg
kKelieitäfelchen miıt den ‚, Ihrakischen Reitern‘‘. Im Museum zZu Bukarest.

Hampel 325 Nr 19.)

enrza der Denkmäler spielt der 1SC die hervorragendste
Auf dem Täifelchen VON Mitrovıcza (Fig erschemint S

dreimal: untier dem Keiter ZUr Kechten, aul dem Tisch der Mahl-
in der HN 1m untieren Querstreifen 1ın als Symbol.
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Welcher ult wIird NUuUn auTt diesen Votivtätelchen ZUr Dar-
stellung gebracht”? uUunacCcANs werden WIr auft ıe Samothr_akischen
Mysterien ningewlesen, welche nach dem ZeugnIs des Aristides In
der damalıgen Zeıit Wertschätzung den Lleusinischen Mysterien

M L

y  ö
i‘j

*e n
E

N
f

Fig.
Kelieitäfelchen Aa Apulum; jetzt 117 Hermannstadt (Nary Szeben).

Hampe! 318 Nr 13.)

N1IC viel nachstanden.‘) In der Zeif, die Tür UNSCeTEC Untersuchung
in rage omm christliches Jahrhundert), Nan bereits
dıie samothrakischen oder „dıe STOSSCH (jötter (syrisch-phönizisch:
kabirım, griechisch A%3ELOO0L) Mit den |Hoskuren: Kastor und Poly-

$ Aristides (ed Dindort Vol LIDS. CS 5305) ‚AL OXXEC
AYANAÄOUTA), 1  ‚S  o I]  O-  N  r d DA TT — .,„N  E  RUYY GV  KT SST A TWY
”BEAeyctyimy.:
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deukes identifiziert.*) Sie S1iınd die auft den Tätfelchen als die
beiden jugendlichen Keiter fgurieren. dass.derPick berelits 1898 die Behauptung aufgestellt,
S08 thrakische WKeiter ıIn der Kaiserzeit als onısche Gottheit
angesehen worden IS DDie Votivtäfelchen rheben diese Be-
auptun nunmehr ZUI Gewissheit. Auf dem Täftelchen Fig C1I-

scheinen Symbole, die insgesamt chtonische (jottheiten CI-

innern. Das uniere Feld zeigt den Hahn, der Persephone
geheiligt,*) den Mischkrug, das Zeichen des Dionysos, der Ja In
der späteren Religionsgeschichte als Erlöser Aaus der Unterwelt
mit den chthonıiıschen Gjottheiten in Verbindung gebrac wurde.*)
Vom LÖöwen behauptete Usener Qal, d&ss er phönikisches un

griechisches Bild 1Ur den Totengott war.? Die chlange gilt als
Symbol des Grabes und des ıIn inr waltenden Geistes.®) Das
amm erschemnt auft Terrakotten Aaus Lokroi, Hermes Al
Opfergabe Persephone zuträgt.‘) Wie sSte NUunNn aber mM1 dem
SC der auft den meıisten T ätelchen eıne bedeutende olle
spielt. Bel Aelian begegne die wertvolle O1MZ )"“[‘  [ UV TOV

TLOLLTLADV _  ( 1LOVOV LLicce:6  DVOC AEYOUOLY LE00V cr  r CZ)\Ä.% /L TV \ ZLLO-
Diodor Sic 9 (ed oge Vol L1IpDS. 888 A S.) Vgl P]u-

arch, ıfae parallelae, Aemilıus (ed Sintenis Vol { LIDS 1853 03)
99 Y%O X  U  E0W%E TAOYVDOLOY: AA tO  /  XKOVTX TYÄAMYTN NEDÖANYAG A  z TV

OLAWV, DD UG TEDOV SWEAAGY OL TOÄELCL Y deotaı, WET” OTW TÄEUOEV  S  w  D  -
E{C Z ORAN XL ÖLADEUNWV a ©  7  s  e 4: TOUG ALDOXDUDOLUG '"NETEVLELY.““ Pausanias 1,
Sl (ed Spiro. Vol. L1DS, 1903 8I) ‚„ KeouAro. 7u)  LO OL A:GO%0UPOL
VOoLLLCOVTAL WLG Mey<4A0vus YX%O GWXS OL TITN Ü'e00  €  C QUOW. “  X  °&  I  }  V
Andere Belege De1 Gruppe, Griechische Mythologıe und Religionsgeschichte.

Bd München 3()
7)) Thrakısche Münzbilder ‚ Jahrbuch des kaiserl. deutschen archäologischen

Instituts II1 1898 49)
Gruppe, (Giriechische Mythologie un Religionsgeschichte. München

1906 795 azu Quaglıati, Reliev1i vothivı arcaicı in Terracotta
d1 LoOokroO1 Epizephyriol. (Auson1a, Kıvista oOCcleta alıana d1 archeolog1i1a

storıa dell’arte nnoO 11 1909 177)
+) Uruppe d. 1430

Bei Gruppe d 462 Sollte eine sprachliche nleh-
Nung diese Auffassung se1in, WEeNn CS etr 4} he1isst 9 ANTLÖLKDE
OLOV ÖLA DAOG WS ÄEWV WOLOLLEVOS LTE  vIvx  ZTE  © CNTDV TLVZ YATATELEDY.

5 Gruppe, x S08
Quaglıati, Reliev1 votivı arcaıCı in TFerracotta d1 Lokroi Epizephyrio1

(Ausonla 1L, 151 S.)
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OLA \ ECOV DLXOV 66 [)a Jahrhundert samothrakis (jötter
und die „Ihrakischen Reiter“ oder dıie Dioskuren identisch sind

en WIT den Worten Aelians wertvollen eleg; dass
man C1INE Fischgattung, den CX OC TOWLTAÄOS den Dioskuren als heilig
erachtete IJa aber Julian sagt herrsche der Gilaube dass der
Fisch als Opfergabe NUr den chthonischen (jöttern genehm SC]I
1ST auch 1edurc der
Dioskurenkult als
chthonischer gekenn
zeichnet

Der 1SC der auft
en Trel VON uUunNns

reproduzierten äftel
chen erscheımint 1ST
NIC der zufällige

——Repräsentant
Mahlzeit WIC das DA OM  V O
ohl Del manchen
römIischen Mahlsze-
nen der Fall SCIN

Nag hlier ist der
1SC und
mer wieder allzudeut
ich als die heilige

FigSpeise yste-
Relieftäfelchen aus Mitrovicza Im Nationalmuseum Budapestrienkultes hervorge- Hampel 349 527

en Man beachte
den 1SC VOT der we1ıblichen (jestalt (Fig Ö); den 1SC zwıschen
den symbolischen Figuren (Fig Daraus rhellt dass auch die

Ilec CW0OV X (ed Hercher Vol I, 1ps 1864 382) Die un
den Pompilos-- 1ISC ewundenen Sagen Ssiehe ebenda

Julian Oratio S UNIV ULNTEDC TWOVYV Ye0y (ed Hertlein Vol
Lips 875 229) ‚ LOULOV (SC Y V'0V) ru»  LO WC X OVLOV WZVTT LODDT) u  P AD  x
“Cu 6 Va UTW ıt) UG QUO  XC AOYO MWEOLTTWLATLAKOG {  M %0 R.OEL LW UGS
Nv NS S KTOKNOUTTE! LO  ”n NS 'ÄOV e -  mm C)=
AA YyOüpa OEG XO VEOLS Y 01 DA %I  e  ©  D  Q 096 A EXTOV
XO Y OO VOU o  OV, L DOUAOLLEVOV, X  A E ECQOU-
OC AVaABleDa U  s

Wn
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Mahlszene aut manchen Täfelchen (vgl Fig 5) das heilige pfer-
ahl ZUr Darstellung bringen ıll

ES 1st in den Darstellungen der Kultszenen noch manches
rätselhafit, und eine einheitliche Deutung aut einen bestimmten
Mysterienkult ist bısher noch NIC gefunden; S1e wird auch nNnIC

Iinden seIn, solange nıcht enkmäler Tage kommen, die
UF etwaige Inschritften nähere Erklärungen ermöglichen.

Cumont nahm d  ‘ ass sich bei den thrakischen Reitern
einen thrakıschen ult handelt, der in etwa VON er. Mithras-

religion beeintfluss ist.!) uch Ziehen cheint in seiner PlcI3e
Iung STar ach den Mithrasmysterien hinzuneigen.“) Dass eine

Beeinflussung VON dieser e1ite stattgefunden en kann, wird
schon IC die starke Verbreitung des Mithraskultes in den Balkan-
ändern nahegelegt. Dadurch rklärt sich AUCH die Aehnlichkeit
mancher „Reiter“-Täfelchen m1ıt dem Kunsttypus der Mithrasdenk-
mäler, wI1Ie S1e UrC Vergleich VON chlange, Mischkrug un
OWe In Fg mit den gleichen (jestalten aufTt dem Mithrasrelief
VON He  ernheiım ZAUI! USAruc kommt. Alleın W1e rklärt sich das
Opfermahl des Fisches”? Hier ass der HinweIls aul die Miıthras-

religıon 1mM IC [DIie obigen Bemerkungen VO Pompilos-Fisch,
der den samothrakischen Reitergöttern heilig WAaäl, rklärt hier
schon 1e] mehr. ber wWwIe StTe mnı der Frauengestalt zwischen
den RKeitern? Vor inr sSte der Opfertisch nıt der mvystischen
Fischspelse. Ist eıne (Jöttin oder Priesterin”? Ich möchte das
erstere annehmen un den FSC In erster Linıe als eın pfer
die (jöttin betrachten nter der (jöttin möchte ich die Syrische
( OTA IM Atargaifı vermuten, deren K ult ja, wie 172 e
ze1gT, in einem - besonderen Masse westwärts gedrungen WAaäTrT ;
hat Nan doch 1mM nördlichen England beim Vallum Hadrian!ı
eine Inschriit gefunden, welche dem 1LLobe der (jöttin VO Hiera-

uftf unseTenN T äfelchen untier der Frauen-polis gewidme ist.”)

$ lextes et monuments figures relatıfs UX mysteres de Miıthra 11
526

Die Kultdenkmäler der SO „Ihrakischen Reıter“ ‚ Jahrbuch des kaiser-
Bd AT (1904) Archäologischerich deutschen archäologischen Instituts.

Anzeiger 15]
SI VII, 759 Vgl Cumont, Les relig10ns orjentales dans le pa  —

nısme romaın. arıs 1906 136.
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gestalt Atargatıs vermuten, weri ch durch den Umstand VOeI-

anlasst, dass sich die Situation ausnımmt W1e ein bi  icher KOom-
mentar Athenaeus, der VON den Atargatispriestern sagt: N  QU!

LO  w LEpELc TG VLE OLV © TE AÄNTLVOLG —  G  X.YU  > ——  E  od) Y) 04 (D E Ob

ÖLOTOLNOAXLEVOUG TAOATLÜEVAL, SeV'OUG W  [ ÖLLOLWG MC OTTOUG, QU 78l  F V  ©  P
ATANVNAAOOUGLV ML NS SOQU LEOELS.  . 1) [Die Priester egen also Fische
al den 1SC als pfer tür die (jöttin Sie selbst halten mi1it

Alles stimmt M1{ den Tätelchendem 1SC ann heilige anize1
zumal auch mit der Mahlszene der Abbildung in Fig Die
"Tracht der Reiter, besonders die wiederkehrende phry-

welst auft morgenländische Beeiniflussung hıinSA ütze,
Meine Vermutung wurde noch verstärkt, als miıch Herr Professor
Dr Hampel gelegenilich einer Aussprache 1mM Budapesier Museum
noch auft die wichtige atisacne hinwies, dass se1it der Zeit Hadrlians
eine YıT S:C-N e Kohorte in Intercısa (be!i Budapest), dem en
Duna Pentele, Statiıonıer W ar die Cohors miliarıa Hemesenorum
saglttariorum equitata Civium Romanorum.“°)

BIis ZUTN re 906 nNnsChrıtten der Hemesena De-
annn Der Wichtigkei SEe1 diejenige, welche die Kohorte
Tür die des zweiten Jahrhunderts teststellt, hlier aufgeführt:

„I(0ovi) o(ptimo m(aXimo) pro S(alute imp(eratoris) Aur(elii)
Ant(onin1) Pl Aug(usti) ei gen10 coh(ortis miliariae) Hem(eseno-
rum) nt|/o|ninianae Cl(Caudius) Procus b(ene)i(iciar1us) )-
s(ularis) le210N1S I1 ad(iutricis) pi(ae) T]id(elis Antonin(ianae)
1mp Anton(ino) I ei ael(10 Balb(ino) it(erum co(n)|s(ulibus)|.“ *)

och 1mM dritten Jahrhunder seizte sıch die Kohorte dUus

borenen Orientalen ZUSAMMEN, WwWI1Ie die a den Militärgrabsteinen
genannten Namen beweilsen. IJa Intercisa Zollstation Wäl, lag
esS dem unternehmungslustigen Syrer nahe, der syrıschen, Kohorte
nachzuziehen und unter em Chutze der syrischen Landsleute
den einträglichen' Grenzhandel betireiben Mit der syrischen
Zuwanderung kamen AUCNH die syrischen ulte An Ort und Stelle

Athenaeus L1D. VIN 3406 (ed Kaibel Vol L1pS. 1887 260)
Siehe dazu Hampel Jöozsef, Ihntercisa emleke1i (Archaologlai Ertesitö

udapes 1906, 221—274; bes 222—2268).
CIL IL, us Duna enteie Aehnlich und ebentalls AUS Duna

Pentele CL {11 Nr. 3881 I, UL, 304; U, IMS
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tanden sS1ie den Kult des thrakıschen Heros, der 1M Jahrhunder
ohl ZUM Kult der Samo  rakıschen Reiter£Öötter oder der Dioskuren
geworden sein MAaS Der ult der „Reitergötter“ mochte der
cohors —— 1 8 Ca besonders imponIieren. Wichtig War besonders
die Verehrung des Fisches Oompilos, welchen die Syrer mi1t dem
Kult der Reitergötter verbunden fanden Sie selbst kannten das
der Atargatis gew1dmete mystische Fischopfer. Die Aehnlichkeit
mochte eıne YEWISSE Verschmelzung der hbeıiden gebrach!‘
en Die Grundtypen des auf unseren Täfelchen dargestellten
Kultes waäaren demnach K ult der Dioskuren un der Atargatis.
emente AdUuSs den Mithrasmysterien (Gedanke des eiligen Mahles)
und den Mysterien VON Eleusis (Verehrung der Unterweltgottheiten)
mögen 1 Zei talter der Religionsmengerei mi1t eingeflossen SeIN.

[Die bIs jetz geiundenen Votivtäfelchen welsen ihrer Technik
nach 1INns und 4. Jahrhundert hinauf, S1Ee seizen den irgestellten
Kult aber schon einige Zeit bestehend VOTAaUS, SO dsS$S WIr den
TIhrakischen keiter - Atargatiskult in den Balkanländern Tür die
zweiıte Hälfte des Jahrhunderts annehmen dürfen Der Bestand-
teil des FIiSC  es zeigt nach stien als seiner eigentlichen Heimat,
seine Entstehung In v orchristliche Zeit

Setzen WIr den 1er entwickelten Fischkult In Beziehung ZU

christlıchen eucharıstischen Fischsymbol, erg1ibt sich nach dem
esulta des vorausgehenden Paragraphen keine andere natürliche
rklärung, aIs dass die christlichen Missionäre 1m Interesse
der Ausbreitung des Christentums iıhr heiligstes Geheimnis, die
Eucharistie, 1mM Gegensatz dem vorgefundenen heidnischen 1SCN-
mysteri1um als das wahre Fischmysterium bezeichneten, und Christus

sich Yf:/ä‚cvgegenwärtigten unter dem des 1XOYC.!)

*) Man Mag hier viel'leicht vermisse?, dass dıe Katakombenmahlbilder
wıe die Sarkophagreliefs miıt dem Fisch nıch in das Bereich der Untersuchung
geEZOgCN wurden. Das hat seinen guten Grund Die Mahlbilder selbst be-
dürfen noch einer krıtiıschen Untersuchung 1m Zusammenhang MT ähnlıchen
oOder gleichen Mahldarstellungen der antıken uns Der I1 archäologische
e1] wird das Vermisst>» nachholen

(Forts:tzung tulgt,)


